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Die „Krakauer Zeitung’ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn 
9 utr. berehnet. — Inſerttonsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


Ner. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Adminfſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden tranoo erbeten. 


Amtlicher Theil. 

Se k. k. Apoftoliſche Mazeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Juli d. J. allergnädigſt zu geſlalten geruht, 
daß dem Mähriſchen Statthaltereirathe, Ferdinand Hoppr, an⸗ 
läßlich ſeiner Verſetzung in den bleibenden Ruheſtanß, die Aller⸗ 
n he Zufriedenheit mit feiner vieljährigen, treuen und erſprieß⸗ 

en Dienſtleiſtung bekannt gegeben werde. 

Se. f k. Apoſloliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 12. Juli d. J. den Agramer Polizei⸗Direktor, 
Ignaz Dite, von dieſem Poſten unter Anerkennung r treuen 
und eifrigen Dienſtleiſtung allergnädigſt zu entheben und zum 
Polizei⸗Direktor in Agram mit den ſyſtemmäßigen Ugigen den 
Ober⸗Kommiſſär, Eduard Schadek, der Peſiher Poltizei⸗Direk⸗ 
tion allergnädigſt zu ernennen geruht. 4. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerh 
ſchließung vom 9. Juli d. J. den Trieſter Polizei⸗Di 
rath Auguſt Ritter v. Martinez, zum Sektions⸗Ch 
zeiminiſterium und den Brünner Polizei ⸗ Direktor, 
rath Ernſt Wilhelm Born, zum Miniſterialrathe da 
gnädigſt zu ernennen geruht. j 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerh 
ſchließung vom 17. Juli d. J. den Regierungsrath un 
des Präſidial⸗Bureaus im Polizeiminiſterium, Franz 
Trieſter Polizei-Direktor, mit dem Range und Cha 
Regierungsrarhes are zu ernennen und ihm gleichzeitig 
für feine bisherige ausgezeichnete und erfolgreiche Dienſtleiſtung, 
ſowie für feine vielfach bewährte treuanhängliche und Ioyale Ge: 
finnung, das Ritterkreuz Allerhöchſtihres Ordens der eifernen 
Krone dritter Klaſſe allergnädigſt tarfrei zu verieihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 15. Juli d. J. dem Anton Schuſter, Pfarrſchul⸗ 

ehrer zu Ravelsbach in Nieder⸗Oeſterreich, in Anerkennung ſei 
ner vieljährigen belobten Wirkſamkeit, das filberne Verdienſtkreuz 
mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. f 

Se. l. k. Apoſſoliſche Majeſtät haben mit Allerhödjfter Ent: 
ſchließung vom 22. Juli d. J. allergnädigſt anzuordnen geruht, 
daß dem Beſitzer des Gutes Altmannsdorf und Hofkonzipiſten im 

olizeiminiſterium, Dr. Johann Ritter von Hoffinger, für fein 
ziſriges und erſprießliches Wirken für Kirche und Schule, fo wie 
FÜR das Armenweſen er Ausdruck der Allerhöchſten Zufrieden⸗ 
heit bekannt gegeben werde. 
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In Folge der Allerhöchſten Patente vom 21. März 1818 und 
23. Dermuker 1859 wird am 1. Auguſt d. J. um 10 Uhr Bor: 
mittags die 320, und 321. Verloſung der älteren Slaateſchuld, 
ſodann die erſte Verloſung der Serien des Öperzentigen Lotto⸗ 
Anlehens vom 13. März 1860, in dem für die etle sen be⸗ 
ſtimmten Lokale im Bankohauſe in der Singerſtraße vorgenom⸗ 
men werden. 


Von der f. f. Direktion der Staotsſchuld. 


Am 25. Juli 1860 ff inner k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei 
in Wien das XLIII. Se nsjefepblattes ausgegeben und 
verſendet worden. 

Dasſelbe enthält unter 
Nr. 178 die Verordnung der Miniferien des Innern und der is 
nanzen vom 12. Juli 1860 giltig für die im allgemeinen 
Zollverbande begriffenen Kronländer, über die Behandlung 
der mit grüner Farbe bemallen Kinder⸗Spielwaaren bei der 
Einfuhr aus dem Auslande und den Zollausſchüſſen; 
170 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom, 13. Juli 
1860, über die Verlegung des Mebenzollamtes I. Klaſſe Nier 
der⸗Llpka nach Grulich und Errichtung eines Anſage⸗Poſtens 
in Nieder⸗Lipfa; i 
180 die Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 14. 
Juli 1860, giltig für alle Kronländer, in welchen das Aller⸗ 
bödhfte Haufirgeſetz vom 4. September 1852, Reichsgeſetz⸗ 
blatt Nr. 202, kundgemacht if, über die mit Allerhöchſter 
Eatſchließung vom HH. Juni 1860 geſtattete Ausdehnung 
et, im §. 17 des Haufirgeießes erwähnten Begünſtigungen 
auf die Bewohner des Böhmerwaldes in den Bezirken Has 
au, Ronsperg, Taus, Neugedein. Neuern, Bergreichenſtein, 
Winterberg, Peachatic, dann 1 Gemeinden Glöckel berg 
meine Mofen beim Hauſiren 1 daſelbſt erzeugten ge’ 
een Holzwaren und rohen uerſchwämmen; 
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Englische Abenteuer einer deutſchen 
Gouvernante. ö 
GBortſezung aus Nr. 40 „Das Gnuvernantenhaus.“) 


arie ging um die beſtimmte ER pa⸗ 
en IC und 
reichte d Hauſe der vornehmen 5 
ihre Karte hien derten Diener, der ihr die Thür öffnete, 
Er ließ fie: ; 1 
Karte in 1 2 der Hausflur ſtehen und ging 15 * 
ern zu ebener Erteſaal, der in den engliſchen Stadthäu⸗ 
Marie warkete fit. zauber id 
fie war, als ein gunge, was um fo peine mit 
Tellern und Schüp utzend Diener unaufhörlich mi 
muſterten. ein an ihr vorübereilten und ſie 
Nach einer guten gz; E 
den, die Thür des Siertelſunde hörte ſie Stühle rü⸗ 
große, Taille Dame, And duales öffnete ſich und eine 
tend, trat ihr einige Schriduſttenkarte in der Hand hal- 
Es war die Vicomteſſe. Sentgegen. 


das an langer goldener ar führte das Augenglas, 
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Nr. 181 das Allerhöchſte Handſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers 
an den durchlauchtigſten Herrn Erzherzog⸗Reichsraths⸗Präſt⸗ 
denten vom 17. Juli 1860, womit Höchſtdemſelben der Aller⸗ 
höchſte Beſchluß mitgetheilt wird, daß Se. k. k. Apoſſoliſche 
Majeſtät künftig die 0 neuer Steuern und Aufla⸗ 
gen, dann die Erhöhung der beſtehenden Steuer⸗ und Gebühr 
ren⸗ Sätze bei den direkten Steuern, bei der Verzehrungs⸗ 
feuer und bei den Gebühren von Rechtsgeschäften, Urkunden, 
Schriften und Amtshandlungen, endlich die Aufnahme neuer 
Anlehen, mit Ausnahme der Fälle einer Kriegsgefahr, nur 
mit Zuſtimmung des verſtärkten Reichsrathes anordnen werden. 
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Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 27. Juli. 


Aus Teplitz, 25. Juli, 2 Uhr Nachmittags, wird 
gemeldet: Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät geruhten 
heute Vormittags Audienzen zu ertheilen und ſodann 
die Spitäler und öffentlichen Anſtalten, darunter die 
neugegründete Unter⸗Realſchule zu beſichtigen. Seine 
k. Hoheit der Prinzʒ⸗Regent wird um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags hier eintreffen. Die Stadt prangt im feſtlichen 
Schmucke. Oeſterreichiſche und preußiſche Fahnen an 
allen Fenſtern. 

Se. kgl. Hoheit der Prinz-Regent von Preußen 
ſind um 6 Uhr Abends in Teplitz eingetroffen, von 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät auf dem Bahnhofe 
begrüßt worden und hierauf unter lauten Freudenbe⸗ 
zeugungen des maſſenhaft herbeigeſtrömten Publikums 
im Hotel de Ligne abgeſtiegen. Nach erfolgten Vor⸗ 
ſtellungen um 7 Uhr eine Hoftafel. 


Die „Indép. beige“ will mit Beſtimmtheit von 
einem Proteſte des türkiſchen Geſandten in Paris ge⸗ 
gen das militäriſche Einſchreiten was immer für einer 
Macht in Syrien wiſſen. Der Geſandte proteſtire na: 
mentlich darum, weil nach ſeiner Anſicht das Erſchei⸗ 
nen einer fremden, namentlich der franzöſiſchen Fahne 
in Aſien ſofort einen Rückſchlag in der europäiſchen 
Türkei hervorrufen und die Autorität des Sultans dort 
ernſtlich gefährden könne. 

Das bevorſtehende Einſchreiten franzöſiſcher Trup⸗ 
pen in Syrien und die „Occupation,“ die eine Folge 
davon ſein wird, machen der engliſchen Preſſe viel 
Sorge. Die Times iſt der Meinung, daß alles an⸗ 
ders gekommen wäre, wenn man jene Eiſenbahn durch 
Klein-Aſien gebaut hätte, deren Zuſtandekommen vor 
vier Jahren geſichert ſchien. 

Das ſchnelle Zuſtandekommen der Konvention be: 
züglich des Einſchreitens in Syrien hat in Berlin, 
wie die „Prag. Ztg.“ von dort be richtet, nicht wenig 
überraſcht. Preußen hätte gern ein Schiff nach Syrien 
expedirt, wenn es ein ſolches im Augenblicke zur Ver⸗ 
fügung gehabt hätte. Die beſten Fahrzeuge ſchwimmen 
bekanntlich den Japaneſen entgegen; die „Geſion“ ift 
einer Reparatur bedürftig; die „Loreley“ wird eben 
für die Expedition nach Neapel ausgerüſtet und die 
„Amazone“ iſt unterwegs. So iſt Preußen durchaus 
verhindert, ſich irgendwie an den gemeinſamen Opera⸗ 
tionen der Mächte im Orient aktiv zu betheiligen, und 
ihr gefolgt war, fragte ſie: „John, wo iſt die Perſon, 
die mich ſprechen will?“ 

„Das iſt ſie, Mylady!“ antwortete der Diener, auf 
Marie weiſend. 

Die Dame trat einen Schritt zurück, erhob ein⸗ 
mal ihr Augenglas und ſagte mit unbeſchreiblich ge: | 
ringſchätzendem Tone: 

„Sie melden ſich als Gouvernante für Lady Flo⸗ 
rence, meine Tochter? Das iſt zu abſurd! Lady Flo⸗ 
rence iſt ja drei Zoll größer als Sie!“ 1 

Damit winkte ſie den Dienern, die Flügelthüren 
ſprangen vor ihr auf und fie verſchwand, wie fie ger 
kommen. 5 

Marie, um eine neue Erfahrung bereichert, kehrte 
zu ihren Freunden zurück. Sie hörte dort, daß es 
durchaus nicht zu den Seltenheiten gehört, daß engli⸗ 
ſche Familien ihren Haushalt nur aus langen Leuten 


nun Gouvernanten, Kammermädchen oder andere die 
nende Geiſter, werden weniger brauchbare vorgezogen, 
wenn ſie ein längeres Ellenmaß haben; ganz wie bei 
Friedrich Wilhelm I, von Preußen. 
f Alſo wieder Stillſtand, wieder Harren und Hof⸗ 
en — — 

Unſere Leſer erinnern ſich vielleicht noch aus dem 


abfiel, an die Augen und blicte ihrem Gürtel ber⸗ amen eie der des für nes ihnen 


blick an. Dann, ſich gegen den Dient e 
en e 
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Fräuleins Lichtlein. Dieſe „nützliche Freundin“, wie 
die Engländer ſagen würden, erſchien eines Tags, 


Freitag, den 27. Juli 
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zuſammenſetzen. Den brauchbarſten Perſonen, ſeien es i einer Einladung nach dem Drawingroom; war ich 
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die Vermehrung des * Ari Heeres bleibt das 
einzige Mittel, das Anſehen und die Würde ſeiner 
Großmachtſtellung aufrecht zu erhalten. 

Der „Flotten⸗Moniteuk,“ das Organ des franzöſi⸗ 
ſchen Marineminiſteriums, ſpricht ſich über Zweck und 


angegriffen und vernichtet werden. Man kann nicht 
zweifeln, daß England ſich mit uns vereinigt. Seine 
Seemacht im Mittelmeere iſt ſehr bedeutend und aus 
Malta und Gibraltar kann es, ohne dieſe Plätze zu 
ſchwächen, eine ganz erkleckliche Truppenzahl nach Sy⸗ 
rien ſchicken. 
Rache nehmen wollte für die in Damascus verübten 
Gräuel, ſo wäre die Achtung, welche ſein Conſul er⸗ 
fahren, ein Schimpf für England.“ 

Die vom Könige Franz II. angeordnete Räumun 
der Inſel Sicilien iſt in ihren Beweggründen no 
nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich hängt ſie mit den 
Unterhandlungen in Turin zuſammen. Der König 
ordnete die Räumung an, um weiteres Blutvergießen 
zu vermeiden, und dem Einfluſſe der Mächte bezüglich 
Siciliens allen möglichen Spielraum zu laſſen. Ein 
Correſpondent der „K. 3.“ in Turin bringt über dieſe 
Unterhandlungen einige intereſſante Mittheilungen. 
„Frankreich — ſchreibt dieſer Correſpondent — iſt durch 
die Politik des Königs von Neapel verhindert, in die⸗ 
fer Angelegenheit offen Partei gegen Franz II. zu neh⸗ 
men. Dieſer hat ſein gegenwärtiges Programm aus 
dem ſeinerzeit erwähnten Briefe des Kaiſers geſchöpft, 
und dadurch iſt Napoleon III. gewiſſermaßen perſön⸗ 
lich engagirt, der von ihm empfohlenen Verſtändigung 
zwiſchen den beiden italieniſchen Mächten auch in Sar— 
dinien das Wort zu reden, was er denn auch mit 
ziemlichem Nachdrucke verſucht. Hieraus erklärt es ſich 
auch, warum San Cataldo jetzt nicht von Napoleon 
III. empfangen wird, während man in den Tuilerien 
aus den Sympathien für Garibaldi kein Hehl macht. 
Von Rußland habe ich Ihnen ſchon vor längerer Zeit 
gemeldet, daß dieſe Macht in Paris den Antrag zu 
einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen See⸗Intervention geſtellt hat. 
Ich hatte Ihnen ebenfalls gemeldet, daß Frankreich 
dieſe Zumuthung von ſich gewieſen. Rußland verſchwieg 
feinen Aerger über dieſe Zurückweiſung nicht nur nicht, 
ſondern wie ich nun hinzufügen darf, fagte der Cza⸗ 
dem Herzoge von Montebello, daß ſeine Regierung ſich 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln der Ein⸗ 
verleibung Siciliens in Sardinien widerſetzen werde. 
Der hieſige Vertreter des Petersburger Cabinets ſpricht 
ſich auch jetzt noch in dieſer Weiſe aus. Preußen iſt 
dem Anſchluſſe der Inſel an das Königreich Italien 
nicht viel günſtiger, und ich kann aus beſter Quelle 
melden, daß Herr v. Schleinitz bei den Mächten Eu: 
ropa's den Antrag zu einer gemeinſchaftlichen Dazwi⸗ 
ſchenkunft im Intereſſe der Aufrechterhaltung der In—⸗ 
tegrität des Königreichs beider Sicilien warm befür⸗ 


alle Taſchen voll Neuigkeiten, Agentenbriefe und 
Adreſſen. 

Vor allen Dingen wünſchte ſie Marien Glück nicht 
zu der Dame gekommen zu ſein, von der wir erzähl⸗ 
ten, daß ſie nur für „über Kreuzſpielen“ Anerkennung 
hatte. „Sechs unerträgliche Monate habe ich bei ihr 
verlebt, erzählte die Lichtlein, „und während der gan⸗ 
zen Zeit nur Hammelfleiſch zu eſſen bekommen, denn 


ben, daß ihre Kinder des Todes wären, wenn ſie ein⸗ 
mal von anderm Fleiſche koſteten. Nach dem Lunch 
mußten ihre Kinder während einer Stunde ganz be: 
wegungslos ſtill ſitzen — Geſundheitsregel halber — 
und ich mußte präſidiren und immer rufen: „Sitze 
ſtill — lies nicht, ſchreib' nicht!“ Wenn meine ſechs 
Plagegeiſter zu Bett waren, beehrte mich Miſtreß G. 


= G. gehört zu den Engländern, welche glau— 


einfältig genug, in die Falle zu gehen, dann gab es 
dort ein halbes Dutzend angefangener oder noch anzu⸗ 
fangender Handarbeiten und viele ſchöne Complimente 
über die Geſchicklichkeit der deutſchen Damen in Be⸗ 
zug auf Näh⸗ und Stickarbeiten. Das lief aber nur 
darauf hinaus, daß ich die Arbeiten machen mußte, 
für die ſie zu ungeſchickt war. In den letzten Mona⸗ 


ten brachte mich nichts mehr aus dem Schulzimmer; und wenig zu tbun. Ich wollte nur, 


da hatte ich wenigſtens die letzte Stunde des Tags zu 
meiner eigenen Dispoſition.“ 


neren Ae für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nr — Die einzelne Nummer wird mit 
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Bedeutung der ſpyriſchen „Expedition wie folgt aus: 
„Es handelt ſich nicht blos um die Beſetzung von 
Beyrut und die Beſchützung dieſer Stadt, um dieſelbe 
zum Zufluchtsorte aller Chriſten zu machen. Dieſem 
Zwecke haben ohne Zweifel die Linienſchiffe „Donau⸗ 
werth“ und „Redoutable,“ die vor Beyrut liegen, ge⸗ 
nügt. Die Würgerbanden müſſen in, Damascus ſelbſt 


Wenn Englond mit uns vereint nicht 
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wortet hat. Dieſer Antrag iſt jedoch weder von Frank⸗ 
reich noch von England genehmigt worden. Und doch 
iſt auch die letztgenannte Macht nicht ſonderlich für die 
Verſchmelzung von Sicilien mit Sardinien eingenom⸗ 
men, weil es fürchtet, Frankreich werde dann weitere 
Gebietsanſprüche erheben.“ 

Die letzten Nachrichten ſind in folgenden Telegram⸗ 
men enthalten: Turin, 24. Juli. Dieſen Morgen 
hatte Manna und Winspeare eine lange Conferenz. 
Bisher wurde noch kein Vergleich zu Stande gebracht; 
man ſagt, die Vorfälle in Neapel hemmen die Ver⸗ 
handlungen. Wie es heißt, wäre Piemant geneigt, 
Genua und Ligurien an Frankreich abzutreten, wenn 
ihm die Annexion Siciliens geſtattet würde. Ein 
Schreiben von mehreren hochſtehenden Perfönlichkeiten 
des früheren Regimes unterzeichnet, ſoll den König 
aufgefordert haben, eine Rekrutirung in Maſſe zum 
Schutze des königlichen Thrones und der königlichen 
Rechte vorzunehmen. Dieſes Schreiben wurde confis⸗ 
cirt und das Miniſterium fordert die Entfernung der 
Unterzeichner aus Neapel. — Mailand, 25. Juli. 
Die heutige „Unione“ meldet: In Erwartung einer 
bezüglich Syriens zu treffenden Vereinbarung werden 
das Linienſchiff „il Tago“ die Dampffregatte „Col⸗ 
bert“ und das Kanonenboot „Fulminante“ ausgerü⸗ 
ſtet. Der Fürſt San Guiſeppe, welcher von Gari⸗ 
baldi nach London geſendet wurde, iſt von Lord Ruſ⸗ 
ſell empfangen worden. Die heutige „Perſeveranza“ 
meldet: Die Generale D' Agoſtino, Nunziante, Derle 
und Scaletta wurden entlaſſen. 


Einem Genueſer Gerüchte zufolge hätte Garibaldi, 
der am 18. von Palermo abgegangen, ſich an der 
neapolitaniſchen Küſte ausgeſchifft. Schon am 12, 
wie unlängſt der „A. 3.“ aus Neapel gemeldet wurde, 
hieß es dort, er würde auf einem engliſchen Schiffe 
incognito nach Neapel kommen, um das Terrain zu 
recognodeiren und mit dem geheimen Comité die Ope⸗ 
rationen zu beſprechen. i 5) mania 

Es ſcheint ausgemacht, daß Garibaldi mit feinen 
Vorbereitungen gegen Meſſina feine Gegner zu täu⸗ 
ſchen geſucht und Palermo blos verlaſſen habe, um 
ſich an irgend einem Punkte des Feſtlandes mit ſeinen 
5000 Mann auszuſchiffen. 

Die erwartete Landung Garibaldi's bei Neapel 
erklärt die letzten Vorgänge auf Sicilien. Man weiß, 
daß der neapolitaniſche Oberſt Bosco mit Truppen 
Meſſina verließ, um das durch Medici und Coſenz 
bedrohte Milazzo zu ſchützen. Dies ſcheint ihm nicht 
gelungen zu ſein, denn Milazzo wurde von Medici 
beſetzt, wahrſcheinlich nachdem Bosco geſchlagen worden. 
Mit der Eroberung Milazzos gewann Garibaldi einen 
feſten Punkt in der Nähe des neapolitaniſchen Feſt⸗ 
landes, von wo er ſeine Leute zur Landung einſchiffen 
konnte. Er verließ daher auf die Kunde von der 
Beſetzung Milazzos Palermo, um ſich an die Spitze 
der Expedition nah dem Feſtland zu ſtellen. 

Der Cavoul'ſche „Eſpero“ entwirft eine ſehr dü— 
ſtere Schilderung von den Zuſtänden in Sicilien. 


— 


friſch und fröhlich wie immer, bei Marien und hatte „So haben Sie die Stelle alſo verlaſſen 2“ fragte 


Marie. 

„Natürlich! Sie ſehen, wie weiſe es von mir war, 
mit damals gleich das Geld für die Rückreiſe auszu⸗ 
bedingen! Das muß man hier nie verſäumen!“ 

W Waren die Kinder nett? Haben Sie keins von 
ihnen lieb gewonnen?“ 

„Himmel! Wie deutſch ſind Sie noch, meine liebe 
Marie! Das müſſen Sie ſich abgewöhnen, Kinder lieb 
zu bekommen! Darum Sklavin bleiben! So lange 
Sie mit ſo ſentimental⸗continentalen Begriffen in die 
Familien Englands treten, wird Ihr Verhältniß im⸗ 
mer ein ſchiefes fein und Sie werden unaufhörlich 
Anſtoß geben. Erinnern Sie ſich nicht aus Charlotte 
Bronte's Leben, wie deren Principalin dem kleinen 
Schüler Charlottens mis billigend zuruft: „Die Gou⸗ 
vernante lieben?“ Das iſt in den Augen engliſcher 
Aeltern eine Verirrung, eine Art jugendlicher Mesal⸗ 
liance! Ebenſo umgekehrt! Was mich betrifft, fo 
weiß ich nach einem Jahr nicht mehr die Namen 
meiner diesjährigen Zöglinge, und ich glaube, daß 
es meine ruhige, fühle Auffaſſung des Verbältniſ⸗ 
ſes iſt, das mich geſund erhält und mir eine Art 
Reſpect bei den Engländern verſchafft. Ich habe jetzt 
eine vortreffliche Stelle. Guter Tiſch, großer Gehalt 
meine jüngſte 
Schweſter wäre ſchon ſo weit. Aber die leidet auch noch 
ſan „Gefühlen“ und das iſt ihrem Fortkommen hier 


— 


In der Verwaltung herrſche Anarchie, die Kaſſen feien 
erſchöpft, die öffentliche Sicherheit auf das äußerſte 
gefährdet. Täglich fallen Gewaltthätigkeiten aller Art 
vor; in den belebteſten Straßen Palermo's werden 
Leute bei hellem Tage umgebracht; in Biancavilla 
wurden 14 Perſonen ermordet; in Pati mehrere 
Häuſer ausgeplündert und in Brand geſteckt; in Re 


dinal⸗Erzbiſchof Friedrich Fürſt zu Schwarzenberg, dann 
der Herr Statthalter Freiherr v. Mecſery und der Herr 
landescommandirende General FMe. Graf Clam-Gal⸗ 
las, der Herr Oberlandesgerichts-Präſident Freiherr v. 
Hennet und andere Civil- und Militär-Autoritäten 
ſchon um 12 Uhr eingefunden, um den Monarchen zu 
erwarten. Eine Ehrencompagnie des 68. k. k. Linien⸗ 


ſuttana wurde eine ganze Familie von 16 Perſonen Infanterie-Regiments Freiherr v. Steininger mit der 


ausgerottet. 

Die „Correſpondance Generale“ aus Palermo 
vom 13. Juli meldet: „Garibaldi's Geburtstag wird 
am 19. gefeiert. Gleich nach dieſem Feſte wird er 
ins Feld rücken. Officiere verſichern, der Weg ſei ihm 
fo gut gebahnt, daß er vielleicht ohne Schwertſtreich in 
Neapel einrücken werde. Das Feſt der heiligen Roſalie 
ift in dieſem Jahre von den Palermitanern nicht ge— 
feiert worden.“ 

Laut Nachrichten franzöſiſcher Blätter aus Palermo 
vom 17. Juli, traf die Expedition, die am 10. unter 
Major Siccoli Genua verließ, erſt am 15. d. in Pa⸗ 
lermo ein, da ſie in der Bai von Calafigavia an der 
Inſel Sardinien der ſtürmiſchen See wegen hatte an⸗ 
legen müſſen. Das amtliche Giornale von Sicilien 
bringt ein Decret, wodurch das Verbot der Bücher⸗ 
Einfuhr aufgehoben und die Zulaſſung frei und unge: 
hindert, gleichviel, woher die Bücher kommen, ange⸗ 
ordnet wird. Daſſelbe Blatt bringt einen Erlaß, wo⸗ 
durch bis zum Erſcheinen eines Geſetzes, welches, das 
Münzſyſtem der übrigen unter Victor Emanuel ver: 
einigten Provinzen einführt, angeordnet wird, daß die 
italieniſche Lire auf Sicilien gegen 23 Bajocchi oder 
2 Tari und 6 Grani eingewechſelt werden kann. Or⸗ 
ſini, der von Garibaldi mit Organiſirung der Artillerie 
beauftragt worden, hat den Poſten des Kriegs miniſters 
aufgegeben. General Sirtori, der bisher Chef des 
Generalſtabes war, iſt zum Kriegs-Miniſter ernannt 
worden. 

Der „Conſtitutionnel“ meldet: „Man weiß jetzt, 
daß in Folge eines zu Neapel am 13. Juli gehaltenen 
Miniſterrathes General Colonna Auftrag erhielt, zu 
Garibaldi zu eilen und demſelben einen Waffenſtill— 
ſtand bis zum Eintreffen definitiver Antworten aus 
Turin vorzuſchlagen. Garibaldi's Abfahrt von Pa⸗ 
lermo zur See mit 5000 Mann beweiſt genugſam, 
daß er auf General Colonna's Anträge nicht einge- 
gangen iſt.“ 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. Juli. Ueber die Reife Sr. Majeftät 
des Kaiſers nach Teplitz wird berichtet, daß der Hof— 
zug nur in den größeren Stationen anhielt und nicht 
länger als einige Minuten verweilte. In den Sta: 
tionen hatten ſich überall die Militär- und Civil⸗Au⸗ 
toritäten nebſt zahlreicher Bevölkerung verſammelt, 
welch' letztere den Monarchen freudig begrüßte. Zur 
Nachtzeit waren die Babnhöfe glänzend beleuchtet. 
Die Leitung des Hofzuges auf der ' 
Herr Hofrath Francesconi ſelbſt übernommen. Die 
Ankunft in Auſſig erfolgte gegen 4 Uhr Nachmittags, 
ſomit nach 14ſtündiger Fahrt. In Prag hatte Se. 
Majeſtät einen Aufenthalt von nur einer Viertelſtunde 
genommen. Das Diner wurde in Teplitz ſervirt. Se. 
Majeſtät wird nach den bisherigen Anordnungen ſchon 
morgen (Freitag) Teplitz verlaſſen und am Sonntag 
in Wien eintreffen. Die Ankunft des Prinz-Regenten 
von Preußen in Teplitz erfolgte geſtern nach 5 Uhr 
Nachmittags. Vor deſſen Abſteigquartier war eine 
Ehren⸗ Kompagnie mit Muſikkapelle aufgeſtellt. Am 
Stadteingange paradirte das Bürgerſchützenkorps. Von 
Mitgliedern der Diplomatie befinden ſich derzeit in 
Teplitz: der Herr Minifterpräfident Graf v. Rechberg, 
die k. k. öſterr. Geſandten Graf Karolyi von Berlin, 
Baron Werner von Dresden, dann der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Wien Freiherr v. Werther, und der baieri⸗ 
ſche Geſandte in Wien Graf Bray-Steinburg, jeder 
derſelben von einem Sekretär begleitet. — Der preu— 
ßiſche Geſandte Herr Baron v. Werther und der baie⸗ 
riſche Geſandte Herr Graf Bray- Steinburg werden 
am Sonntag von Teplitz wieder in Wien erwartet. 

Se. Maj. der Kaiſer iſt am 24. Juli Mittags 
um halb ein Uhr mit einem Separathofzuge in Prag 
angelangt. 


Nordbahn hatte 


Fahne und Muſikkapelle war in voller Parade am 
Eingange zur Warthalle aufgeſtellt, während der ganze 
übrige Raum von einem überaus zahlreichen Publikum 
erfüllt war. Als Schlag halb Eins der Zug in die 
Halle einfuhr, ertönte jubelndes Vivatrufen aus der 
dichtgedrängten Menge, während die Muſikkapelle die 
Volkshymne anſtimmte. Se. Maj. der Kaiſer ſtieg 
freundlich dankend aus dem Waggon und wurde nun 
von den genannten Autoritäten auf das Ehrfurchtsvollſte 
empfangen. Se. Majeſtät ſchritt in Begleitung des 
Herrn Landescommandirenden die Fronte der aufgeſtell⸗ 
ten Truppe ab und ließ dieſelbe ſodann an ſich vorbei— 
defiliren. Hierauf hatten die anweſenden Autoritäten 
die Ehre, dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden, welcher 
an jeden derſelben einige Worte huldreichſt richtete. 
Nach einem etwa viertelſtündigen Aufenthalte beſtieg 
Se. Majeſtät in Begleitung des Herrn Statthalters 
Freiherrn v. Mecſery und des Herrn commandirenden 
Generals Grafen Clam-Gallas wieder den kaiſerlichen 
Waggon und verließ unter oft wiederholtem Vivat⸗ 
rufen die Stadt. X 

Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie die „Prager 
Zeitung“ meldet, bis Freitag den 27. d. in Teplitz 
verweilen und ſich ſodann nach Pillnitz begeben. Am 
Samſtag wird Se. Majeftät zum Beſuche Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Ferdinand in Reichſtadt und am 
Sonntag zum Beſuche des Königs Maximilian 
von Baiern in Gräfenberg erwartet. 

Se. Excellenz der Herr F3 M. Ritter v. Bene⸗ 
dek iſt am 24. d. Morgens 9 Uhr mit einem Se⸗ 
paratzuge der ſüdöſtlichen Staatsbahn in Peſth an— 
gelangt. 

Die beiden Prinzen von Orleans, Graf von Paris 
und Herzog von Chartres, find geſtern auf dem Ko: 
burg'ſchen Gute Ebenthal angekommen, werden dort 
einige Zeit verweilen und dann auch nach Wien kom: 
men. In der Nordbahnſtation Dürnkrut wurden die 
Prinzen von ihrer Tante Prinzeſſin Clementine und 
deren Gemahl Prinz Auguſt von Sachſen-Koburg er⸗ 
wartet. 

Der k. k. Internuntius Hr. Baron v. Prokeſch⸗ 
Oſten wird, der „Autogr. Korr.“ zufolge, wahrſcheinlich 
bald auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel zurück⸗ 
kehren, wo ſich gerade jetzt wichtige Dinge vorbereiten. 
Derſelbe ift dem Vernehmen nach aus dieſem Anlaſſe 
zur Beſprechung mit dem Herrn Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Rechberg von Gratz nach Wien berufen 
worden. 

Das Spital der Iſraeliten in Wien hat 
ſoeben ſeinen Bericht ra Wir entnehmen 
ihm folgende Daten: ährend der vorjährigen 
Kriegsepoche wurden vom 13. Juli bis 20. No⸗ 
vember 101 Mann aufgenommen: 80 Katholiken, 10 
Israeliten, 6 nichtunirte, 2 unirte Griechen, 3 Prote— 
ſtanten. Geſpendet wurde für ſie von der Gemeinde, 
nebſt zahlreichen Materialien 10,684 fl. 82 kr. Da⸗ 
von wurden 2050 fl. 40 kr. erſpart und der k. k. 
Statthalterei für verſtümmelte Krieger, deren Waiſen 
oder Kinder übergeben. Im Spitale wurden, die eben 
angeführten nicht mitgerechnet, im Jahre 1859 aufge⸗ 
nommen 597 Kranke, davon 47 geſtorben, die übri⸗ 
gen geheilt entlaſſen worden find, Die Auslagen be- 
trugen 13,954 fl. 83 kr. Ambulirend ſuchten 391 
Hilfe. Nebſt der Heilung und unentgeltlichen Ver⸗ 
pflegung wurden an die Reconvalescenten 1947 fl. 
61%, kr. vertheilt. 

Die von mehreren Blättern gebrachte Meldung, 
daß die ſtrafgerichtliche Unterſuchung wider die aus 
der bisherigen Haft entlaſſenen drei Trieſter Kaufleute, 
Brambilla, Mandolfo und Revoltella einge: 
ſtellt worden ſei, muß der „Donau⸗Ztg.“ zufolge als 
ganz unrichtig bezeichnet werden. 

Die „Peſth⸗Ofn.⸗Ztg.“ berichtet aus Peſth vom 
23. Juli: Schon ſeit mehreren Tagen fanden in den 
Abendſtunden bedauerliche Exceſſe ſtatt. Nachdem ſich 


Am Bahnhofe hatten ſich in der feſtlich] die Polizei veranlaßt gefunden hatte, am 19. d. einem 


mit Fahnen in den kaiſerlichen und Landesfarben ge⸗ ohne behördliche Bewilligung in die Scene zu ſetzen 


ſchmückten Einfahrtshalle Se. Eminenz der Herr Car- beabſichtigten Fackelzuge entgegenzutreten, ſammelte ſich 


—— — — — 


nicht günſtig. Oder ja! Haha! Sie kommt alle ſechs 
oder acht Wochen fort und ich komme aus der Corre⸗ 
ſpondenz mit den betrügeriſchen Agenten, die alle Stel: 
len und alle Gouvernanten loben, auch nicht fort. 
Eben jetzt iſt ſie wieder Bewohnerin des Gouvernan⸗ 
tenhauſes, aber, dank ihrer thätigen Schweſter, auch 
Expectantin einer Siebzig⸗Pfund⸗Stelle.“ 

Auf Mariens Frage nach den jetzigen Bewohne⸗ 
rinnen des Gouvernantenhauſes erfuhr ſie, daß unter 
andern originellen Erſcheinungen ein Fräulein von 
Hockleburg dort ſei, die ihre Landesmänninnen ohne 
ihr Wiſſen und Wollen höͤchlich beluſtigte. Das Fräu⸗ 
lein hatte ihre Jugend in den Militärkreiſen zugebracht, 
denen ihre Familie angehörte, und es fehlte ihr durch⸗ 
aus die gefunde tüchtige Schulbildung; fie hatte nur 
ein bischen franzöſiſch plappern gelernt und beſaß oben⸗ 
ein eine gute Portion Hochmuth und Standes vorur⸗ 
theile. Wer kennt ſie nicht, die Geſchichte unſerer Mi- 
litärfamilien! So lange der Vater, der Ernährer, da 
iſt, leben ſie munter und gedankenlos von einem Ta 
zum andern, als würde es ewig jo währen. Stirbt 
der Vater, fo zieht das Elend mit dem ganzen Ge⸗ 
folge bitterer Demüthigung ins Haus und ruft denen 
„Arbeitet!“ zu, die alles eher als arbeiten gelernt ha⸗ 
ben. Fräulein von Hockleburg, auf ihre ſechzehn Ah⸗ 
nen trotzend, wollte Hofdame werden und als ihr dies 


nicht glückte, Kammerfrau — bei einer Prinzeſſin ver⸗ 


ſteht ſich. Aber ſelbſt das glückte ihr nicht. Da kam 


am 20. d. M. mit dem Eintritte der Dunkelheit auf Jahreszeiten“ zur Ausführung gelangt ſind. 


Der 


dem Kohlplatze in Peſth eine größere Anzahl Publi-] patriotiſche Enthuſiasmus der dortigen Bevölkerung 


kum, welches in demonſtrativer Weiſe das „Szözat“ 
anſtimmte. Durch eine Polizei-Patrouille zerſtreut, 
nahm ein Theil des Publikums im Fortgehen die 
Richtung gegen das Kaffeehaus zum Zrinyi, an der 
Einmündung der Hatvanergaſſe in die Landſtraße, wo 
ſich mittlerweile in Folge des Gerüchtes von einem be⸗ 
vorſtehenden Fackelzuge eine große Menſchenmaſſe an- 
geſammelt hatte. Um die Paſſage frei zu halten, ſah 
ſich die Behörde genöthigt, eine Abtheilung Militär⸗ 
Polizeiwache dahin zu entſenden. Dieſelbe wurde je⸗ 
doch bei ihrem Erſcheinen verhöhnt. Es wurde nun, 
nachdem die in der Nähe gelegenen Kaffee- und Gaſt⸗ 
haͤuſer, welche zu neuen Exceſſen Anlaß bieten konnten, 
abgeſperrt worden waren, das Publikum zerſtreut und 
die Ruhe hergeſtellt. Durch verſchiedene Gerüchte über 
bevorſtehende Demonſtrationen angeregt, ſammelte ſich 
auch an den nächſtfolgenden beiden Abenden (21. und 
22.) mit Eintritt der Dunkelheit vor dem gedachten 
Kaffeehauſe zum Zrinyi eine anſehnliche Menſchenmaſſe. 
Da die zur Zerſtreuung derſelben herbeigekommene 
Militär⸗Polizeiwache mit Steinen — ſelbſt von den 
Fenſtern eines Hauſes in der Hatvanergaſſe — bewor⸗ 
fen, einige der intervenirenden Polizeibeamten thätlich 
angegriffen wurden, ſträfliche Ausrufe ſich hören ließen 
und wahrgenommen wurde, daß viele aus der Menge 
mit Knitteln und anderen Angriffswerkzeugen bewaff⸗ 
net waren, ſchritt ſowohl die Militär-Polizeiwache als 


auch die herangezogene Militär-Aſſiſtenz mit Anwen- m 


dung von Gewalt zur Zerſtreuung der Tumultuanten, 
die auch alsbald bewerffielligt wurde. Bei der Ein 
ſchreitung ſind einige Contuſionen vorgekommen; eine 
ſchwere Verletzung iſt bisher nicht bekannt geworden, 
Auch ſind mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.“ 

Das Feſt des h. Stephan fol in Peſt in dieſem 
Jahre wieder in möglichſt glänzender Weiſe und zwar 
durch den Herrn Kardinal Fürſtprimas von Ungarn 
in Perſon abgehalten werden, ſo wie dies vor dem 
Jahre 1848 geſchah; es ſollen an dieſem Tage ſowohl 
die Großen des Landes, als, trotz der Schulferien, 
auch die ſtudirende Jugend in der Landeshauptſtadt zu⸗ 
ſammenkommen. Bekanntlich wird dieſes Feſt des er⸗ 
ſten chriſtlichen Regenten Ungarns, der von dem h. 
Stuhle mit der Königskrone geſchmückt und mit dem 
Titel apoſtoliſcher König ausgezeichnet wurde, von der 
kathol. Kirche am 20. Auguſt gefeiert. 


Deutſchland. a 

Es ſcheint der „N. P. 3.” zufolge die Abſicht der 
Preußiſchen Regierung zu ſein, in dieſem Herbſt, und 
zwar im Monat November, die Provinz ial-Land⸗ 
tage einzuberufen. 

J. Maj. die Kaiſerin-Mutter von Rußland 
wird dem Vernehmen nach am Freitag Morgen in 
Begleitung J. Königl. Hoh. der Frau Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg-Schwerin in Potsdam 
eintreffen. Wie man hört, iſt auch, wie bei der Reiſe 
im vorigen Jahre, die Anordnung getroffen, daß bei 
dem Bahnzug das Pfeifen der Locomotiven und alles 
ſonſtige Geräuſch möglichſt vermieden wird. 

Der König von Hannover, der am 22. von 
Mecklenburg in ſeine Reſidenz zurückkehrte, tritt heute 
Abend eine Badereiſe nach Norderney an. 


Belgien. 

Der Schluß des Brüſſeler Feſttages vom 21. d. 
dem bis dahin fröhlicher Sonnenſchein geleuchtet hatte, 
iſt leider durch Wind und Regen geſtört worden, wo— 
durch Illumination und Feuerwerk einen Theil ihres 
Glanzes verloren. Um 9% Uhr Abends brachten 
ſämmtliche Muſikchöre der Bürgerwehr dem Könige 
eine Serenade, und der Enthuſiasmus der unabſehba⸗ 
ren dadurch herbeigezogenen Volksmenge war dabei 
wiederum fo groß und lärmend, daß Se. Majeftät 
mehrmals auf dem Balkon erſcheinen und ſich dankend 
verbeugen mußte. 

Die Stadtthore ſind am 19. Abends unter dem 
Zuruf einer zahllos herbeigeſtrömten Volksmenge mit 
dem erſten Schlage der Mitternacht gefallen. Viele ko⸗ 
miſche Demonſtrationen haben dieſen wichtigen Vorgang 
gleichzeitig zu einem heiteren Volksfeſte gemacht. 

Der König iſt am 22. Abends von Namur zurück⸗ 
gekehrt, wo am 21. zur Feier ſeines Ehrentages die 
glänzendſten Feſte ſtattgefunden haben. Unter die letz⸗ 
teren gehört ein großes Muſikfeſt, bei welchem mit 
Betheiligung der beſten Kräfte des Landes „Die 


ſie auf den Einfall, nach England zu gehen und Gou: werden! Lady S.'s Töchter ſind nur right honou- 


vernante zu werden. Vergebens erinnerten fie ihre rable Misses!“ Die gute Dame war fo erzürnt über] ſten 
Freunde an die untergeordnete Stellung, welche die die vermeintliche Lüge oder Charlatanerie, mit der Fräu⸗ 


lein v. Hockleburg debutirte, daß fie ihr den Rücken wandte. 


Lehrerinnen dort einnehmen; Fräulein von Hockleburg 
verbot ihnen, das haͤßliche Wort jemals wieder gegen 
ſie auszuſprechen und verſicherte, ſich eine angenehme 


Fräulein Lichtlein erzaͤhlte weiter 
Ich muß die Sache anders anfangen, dachte das 


Stellung verſchaffen zu wollen. Sie hoffte nämlich, Fräulein, als fie nach vielen Bemühungen um ein 


daß der adelsſtolze Engländer auch ihrem Adel die ges 
bührende Ehrfurcht zollen würde, und dachte weniger 
daran, womit ſie den Tag ausfüllen würde, als an den 
Abend, den fie im „Salon“ zu verleben und zu verträn⸗ 
deln hoffte. Ueber die Täuſchungen dieſes Fräuleins! Ihr 
„von“ bedeutet hier gar nichts. Dem Engländer hätte 
ein Durch, Für oder Gegen vor Hockleburg geſetzt 
ebenſo viel Eindruck gemacht. Alle Präpoſitionen erin⸗ 
nern ihn nur an die Schwierigkeiten der deutſchen De- 
clinationen und ſind ihm alleſammt unbequem; deshalb 
umgeht er fie fo viel als möglich. Vielleicht iſt das 
der Grund, warum Fräulein von Hockleburg zu ihrem 
unſaglichen Verdruß engliſche Briefe erhielt, auf deren 
Adreſſe das „von“ fehlte. Sie find nur unwiſſend, 
dachte fie und erklärte der Dame, mit der fie in Uns 
terhandlungen ſtand, daß es ſo viel als das engliſche 
right honourable“ bedeute. „Das iſt nicht wahr!“ 
ſagte Miſtreß Hall, die nahe daran geweſen, das Fräu⸗ 
lein ihrer franzöſiſchen Ausſprache wegen zu engagiren 
— „fight honourable Ladies gibt es nur in England 
und die ſind reich und werden niemals Gouvernanten 


adeliches Haus endlich ſo glücklich war, von Lady S. 
engagirt zu werden. Ich werde nach Deutſchlad ſchrei⸗ 
ben, daß man künſtighin meine Briefe an Lady von 
Hockleburg adreffiren ſoll. Geſagt, gethan. Ehe vier⸗ 
zehn Tage vergangen waren, kamen von den gefälligen 
Vettern und Baſen Briefe an Lady von Hockleburg 
bei Lady S. an. Der oberſte Kammerdiener, durch 
deſſen Hände alle ankommenden Briefe gingen, die er 
dann, laut ihrer Adreſſen, im Hauſe ablieferte, war 
der erſte, der über den begangenen Frevel Feuer fing. 
Anſtatt Fräulein von Hockleburg die Briefe zu bringen, 
legte er ſie auf den ſilbernen Teller, auf dem My⸗ 
lady die ihrigen präſentirt wurden, und überreichte ſie 
ſchweigend Mylady. Dieſe las die Adreſſe und wurde 
roth. Das hatte der Diener erwartet — mehr wollte 
er nicht. Er verließ geräuſchlos das Zimmer. Aber 
kaum ſchloß ſich hinter ihm die Thür, als Mylady 
2 an der Klingel zog. Ihr Kammermädchen er⸗ 

ten, 

„Miß — wie heißt fie denn — Miß Dings die 


Gouvernante ſoll kommen!“ 


hat, übereinſtimmenden Berichten zufolge, den Brüſ— 
ſeler Vorgängen in nichts nachgeſtanden. Den leb— 
hafteſten Ausdruck haben dieſe von ganz Belgien ge— 
theilten Gefühle auf der heutigen Rückreiſe in dem 
induſtriellen Diſtricte von Charleroi gefunden, wo die 
zu Tauſenden herbeigeeilte arbeitende Bevölkerung 
dem Könige die lauteſten und innigſten Beweiſe der 
Liebe gegeben hat. In Charleroi ſelbſt, wo der kö— 
nigliche Zug 20 Minuten anhielt, haben in dem wei— 
ten Stationsgebäude ununterbrochen die folgenden Rufe 
wiederhallt: „Vive le Roi! Vive la Belgique! Pas 
@’annexion !“ 


Königreich der Niederlande. 
In der zweiten Kammer der Generalſtaaten ift 
jetzt die Diskuſſion des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Herſtellung eines Eiſenbahnnetzes, an der Tages⸗ 
ordnung. Am 19. wurde ein Amendement, welches 
vorſchlug, die Debatte zu vertagen und einen nochma⸗ 
ligen Aufruf an die Privatinduſtrie zu machen, bevor 
der Bau auf Staatskoſten beſchloſſen werde, mit 46 
gegen 25 Stimmen abgelehnt, dagegen der erſte Arti⸗ 
kel des Geſetzentwurfes, welcher den Bau der Bahnen 
auf Staatskoſten normirt, mit 48 gegen 23 Stimmen 
genehmigt. Zu dem zweiten Artikel, welcher die einzel— 
nen Eiſenbahnlinien feſtſtellt, waren nicht weniger als 
14 Amendements geſtellt, welche fämmtlih zum Vor⸗ 
theile lokaler Intereſſen Aenderungen an den von der 
egierung in Vorſchlag gebrachten Linien verlangten. 


Frankreich. 

Paris, 23. Juli. „Die Zuſtimmung der Pforte“ 
zu dem vom Kaiſer den europälſchen Großmächten ges 
machten Vorſchlägen wurde geſtern vom „Moniteur“ 
ſo in Ausſicht geſtellt, als wenn ſie gar nicht ausblei⸗ 
ben könnte. Nichts deſto weniger iſt ſie nicht nur aus⸗ 
geblieben, ſondern ſogar auf das beſtimmteſte verwei- 
gert worden. Der türkiſche Geſandte hat hier entſchie— 
denen Proteſt gegen die franzöſiſche Einmiſchung in die 
ſyriſchen Händel eingelegt, nicht bloß weil biefelbe über: 
flüſſig, zum mindeſten voreilig iſt, ſondern auch für 
alle anderen ebenfalls von fremden Agenten unter⸗ 
wühlten Provinzen, namentlich Bosnien, Bulgarien x. 
die Loſung zum Aufſtande und der Anfang eines ſchau⸗ 
derhaften Blutbades werden kann. Auch Englands An- 
ſicht über die „Opportunität der Abſendung eines fran⸗ 
zöſiſchen Armeecorps nach Syrien“ ſcheint geſtern vom 
„Moniteur“ falſch verſtanden worden zu ſein; wenig⸗ 
ſtens deutet das „officielle“ Telegramm der „Morning 
Poſt“, die Druſen und Maroniten hätten ſich bereits 
wieder vertragen, darauf hin, daß die Intervention of— 
ficiellerſeits doch nicht mehr für fo ganz „opportun“ 
gehalten wird, zumal da aller Anſchein dafür ſpricht, 
daß Frankreich den Plan im Schilde führt, Syrien, 
wenn auch nicht wieder mit Aegypten zu vereinigen, 
ſo doch zu einem beſonderen Vice⸗ Königreich Abd⸗-el⸗ 
Kader's, vorläufig noch unter der Suzerainetät der 
Pforte, zu erheben. Trotzdem ſcheint der Kaiſer ſeinen 
Entſchluß, Truppen nach Syrien zu werfen, nicht auf⸗ 
geben zu wollen. Aus dem Lager von Chalons ſind 
bereits zwei Infanterie-Regimenter, das 5. und 13., 
in Toulon eingetroffen. Es ift Ordre gegeben, gleichzei⸗ 
tig in Toulon, Marſeille und Algier in kürzeſter Friſt 
Truppen einzuſchiffen und unverzügllch ein Reſerve— 
Geſchwader auszurüſten. — Die letzten Nachrichten aus 
Beyrut ſind vom 5. Juli. Südlich von Kesruan 
ſtand es ſchlimm. Fünfzigtauſend Flüchtlinge waren 
dort von den Druſen umzingelt. Ein angeſehener Ma⸗ 
ronitenhäuptling, Namens Kiharrem, hielt mit 300 
Mann (meift Fabrikarbeitern), den Paß von Hamak 
beſetzt, welcher in das Orſils von Djumah führt. Welche 
Bewandtniß es mit dem „officielle!“ Telegramm der 
„Morning Poſt“ hat, wonach die Ruhe in Syrien am 
10. Juli wieder hergeſtellt worden ſei, läßt ſich ſchwer 
ſagen. Heißt es, daß nach dem Blutbade von Da: 
mascus, welches am 9. d. Statt gefunden, die Druſen 
ihren Rachedurſt befriedigt gefühlt haben? oder daß die 
Türken endlich ihr Anſehen geltend machten und Ruhe 
geboten? Allgemein heißt es, daß Abd⸗el⸗Kader für 
ſeine noble Haltung in Damascus den Orden der 
Ehrenlegion erhalten werde. — Die Kaiſerin begibt ſich 
morgen in's Bad nach Eaux Bonnes. — Der Biſchof 
von Puy hat Ihre Majeſtäten erſucht, der Feierlich⸗ 
keit beizuwohnen, mit welcher die auf dem Corneille⸗ 
Felſen errichtete Monumental⸗Statue der heiligen Jung⸗ 


„Hier ſind zwei Briefe angekommen mit der albern? 
Adreſſe, die ich in meinem Leben geleſen habe!“ 
fuhr Mylady das Fräulein an, „ich vermuthe, daß diejeni⸗ 
gen, die Ihnen geſchrieben, dem Irrenhauſe entſprungen 
ſind. Es gibt hier im Hauſe nur Eine Lady, wie es im 
Buckinghampalaſt nur Eine Königin gibt. Meine Kinder 
haben mir ſchon erzählt, daß Sie viel von ihrem deut 
ſchen Adel ſprechen, der, wie ich höre, älter als der 
unſerige ſein ſoll. Es thut mir Leid, Ihnen ſagen zu 
müſſen, daß mich fo ein dummes Geſchwätz langweilt 
und ich es daher für beſſer finde, wenn wir uns tren⸗ 
nen. Man wird ihnen den Gehalt für ein Vierteljahr 
auszahlen — Sie können morgen — oder auch heute 
— mein Haus verlaſſen.“ 383 

Darauf war, nach der Erzählung der Lichtlein, 
Fräulein von Hockleburg noch in einer zweiten Familie 
geweſen, aus der fie in Folge einer Ohrfeige geſchie⸗ 
den, die ſie ihrem Schüler, einem vorlauten Jungen, 
der ſich über ihre Unwiſſenheit luſtig gemacht hatte, 
gegeben, und nun befand ſie ſich, wie geſagt, im Gou⸗ 
vernantenhauſe und zog weidlich auf das „Krämervolk 
los, das hinterm Ladentiſch die Pfennige zuſammen⸗ 
ſchaart und wenn es deren genug beiſammen hat, ge 
adelt wird und das Drawingroom des St.⸗Jaméspa⸗ 
laſtes beſucht. Fräulein von Hockleburg konnte nicht 
müde werden, zu widerholen, welch ein Troſt es für 
fie 15 daß fie nicht dieſem Shopkeeper⸗ Adel ange⸗ 
hörte. 


frau eingeweiht werden ſoll. Dem Geſuche wird ent: 
ſprochen werden. — Die Zeichnungen zur römiſchen 
Anleihe hatten am 15. Juli geſchloſſen werden ſollen, 
da ſie, auf fünfzig Millionen veranſchlagt, der „Opi⸗ 
nion Nationale“ zufolge bis jetzt erſt 7 Millionen er⸗ 
zielt haben. — Es heißt, daß Spanien der hieſigen 

egierung ſeine Bereitwilligkeit, in Syrien mitzuwir⸗ 
ken, an den Tag gelegt habe. — General Beaufort 
d'Hautpoul hatte verlangt, daß feiner Brigade ein Ba⸗ 
taillon Zuaven beigegeben werde. Dieſe Bitte wurde 
jedoch zurückgewieſen. Man glaubt nicht, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen Gelegenheit haben werden, ſich zu 
ſchlagen. — Außer den Schiffen, die in Toulon aus⸗ 
gerüſtet werden, hat die Regierung von der Geſellſchaft 
der kaiſerlichen Meſſageries mehrere Transportſchiffe 
zur Beförderung der Truppen gepachtet. — L. Koſſuth 
hat Paris geſtern verlaſſen, um ſich mit ſeiner Fami⸗ 
lie nach einem Curorte in der Nähe Zürich's zu begeben. 

Der „A AZ.“ wird aus Paris geſchrieben: „Man 
gibt jetzt beruhigendere Nachrichten über die ſyriſche 
Expedition. Die Regierung heißt es, will fortwährend 
mit moͤglichſter Rückſicht auf England vorgehen. Die 
Truppen ſollen nicht vor dem erſten oder zweiten Au⸗ 
guſt, alſo nicht ſchon Montags, in Toulon eingeſchifft 
werden. Es werden mithin England noch einige Tage 
Zeit gelaſſen, um ſich mit Frankreich zu verſtändigen 
und einen gleichen Antheil an der Expedition zu neh⸗ 
men. Ebenfalls aus Rückſicht auf England beſchränkt 
Frankreich ſeine Intervention auf 6000 Mann, wozu 
England ebenſoviel ſtellt. Es fügt noch 2000 Mann 
theils aus der Linie, theils aus der Marine, für die 

andungsoperationen und den Hafendienſt hinzu. 
Sroßbritannien. 

London, 23. Juli. Es liegt jetzt der Bericht 
des Sonder- Ausſchuſſes des Unterhaufes vor, welcher 
ſich ſeit dem März vorigen Jahres mit Prüfung der 
im Jahre 1855 in der engliſchen Militär⸗Organiſation 
vorgenommenen Neuerungen beſchäftigt hat. Vielleicht 
das wichtigſte Ergebniß ſeiner Unterſuchungen beſteht 
in der Zerſtörung des beinahe allgemein verbreiteten 
Wahnes, daß es außerhalb der Macht des Parlaments 
liege, dem ſo vielfach beklagten Uebel des Nepotismus 
und Favoritismus bei der Beſetzung von Officier⸗ 

tellen zu ſteuern, da die Ernennungen und Beförde— 
rungen im Heere vom Hofe und vom Oberbefehlöha: 
ber (Commander -in-Chief) ausgingen. Der Aus: 
ſchuß⸗ Bericht bezeichnet dieſe Auffaſſung als eine 
durchaus irrige. Er gibt ſein Gutachten dahin ab, 
aß in Bezug auf Ernennungen und Avancements die 
Verantwortlichkeit bei dem Kriegs⸗Miniſter liegt. Das 

arlament würde ſich alſo, wenn es in der erwähnten 
5 inſicht etwas zu rügen hätte, an dieſen zu halten ha— 
— ſtatt auf Höflinge und Militär⸗Magnaten zu ſti⸗ 
N Ein Conflict zwiſchen dem Oberbefehlshaber 
noch dem Staats⸗Sccretär für den Krieg iſt bis jetzt 
aber nicht vorgekommen. Der Herzog von Cambridge 
Über at erklärt, wenn eine Meinungsverſchiedenheit 
rk; das Paſſende einer Ernennung oder Beförderung 
2 reten ſollte, ſo gebühre die Entſcheidung dem Staats⸗ 

screlär, „weil der conſtitutionellen Form gemäß de 
Staats⸗Secretär Ihrer Majeſtät rathen würde, 


Der Prinz Wilhelm 
von Baden hat ſich vorgeſtern vor ſeiner Rückkehr 
nach Deutſchland von der Königin verabſchiedet. Am 
vorigen Donnerstag farb zu Bath General-Lieutenant 
Thomas James Wemſys. Derſelbe hatte beinahe 60 
Dane im britiſchen Heere gedient, indem er im Octo— 
er 1800 eingetreten war. 
Y Aus London 23. d. ſchreibt man ferner: Der ſta⸗ 
iſtiſche Congreß bat vorgeſtern ſeine Schlußſitzung 
dibalten. Die verschiedenen Abgeordneten dankten für 
ie freundliche Aufnahme, und Vicepräſident Will. 
„wper ſchlug Berlin als nächſten Zuſammenkunfts⸗ 
Nr vor, worauf Dr. Engel erwiderte, er ſei zwar 
icht ermächtigt, die Mitglieder nach Berlin zu laden, 
ie jedoch die feſte Ueberzeugung, daß die Preußiſche 
ua g und die Stadtbehörden von Berlin die wer— 
n Säfte freudig willkommen heißen würden. 


N Atalien. 
welge „Giorn. di Roma“ beträgt die Summe, 
jetzt eingebracht belangen für den Peterspfennig bis 
haben, über eine Million Scudi. 


„Ich prophezeihe ihr ei Me 
Fräulein Lichtlein ihre — — . 
Deutſchland zurückzukehren, * g 
vor ihrem „von“ haben wird. 
auch ich dort reſpectvoller mit ih 
auf dieſer engliſchen Erde verlern 
guten Gewohnheiten.“ 


(Schluß folgt.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


en wir unſere alten 


* 2 
Wien. Der Schri tſteller L. J. Semlitſch . 
2 * . . C 
8 10 deſſen — Tod wir geſtern gemeldet, — * 
* 


gabteſten Nat jungen journaliſtiſchen Schul 

Fein gewandteſten Federn — lager de iletons. Er 2 — 
de ihn ih und eine bedeutende ſchönwiſſenſchaſtliche Bildung. 

mad, alſo auch immer nur zum Vertheidiger des guten Ge⸗ 
des Pari, wachte. Seiner Schreibweiſe fah man das n 
Pikangerſſer Feuilletonſtyls an, und fo legte er zumeiſt auf die 
riheilen der Form feiner Arbeiten das meiſte Gewicht. Im 
er gewiſſenhaft und unparteiiſch, wo es nöthig 
peslos. Semlitſch ſchrieb zumeiſt Theater Literatut 
r Die Anfänge feiner ſeuilletoniſtiſchen Thätigkeit 
g „Wanderer“ (unter des verſtorbenen Schwarzer 
euilletoniſt Hierauf zählte ihn dit „Donau“ zu ihrem eifrigſten 
eit war S die „Oſtd. P.“ von 1888 —50. In letzter 
diät und Sritinpeir de rezen Wiener Blättern thätig. Glafir 
auntieſces Arbeit beſaß der Verſtorbene in ſelte⸗ 


nem Grade. Semlitſch's 
häufigſten in den Blasten der drov in, den F 


ein ganzes förmliches Feuilleton Reg nden zu finden. Er hatte] zwei Tage darauf ankam. 


Der Verflorbene, ei 115 he; 


ebensjahre, Früher zumeiſt ge 


ter geworfen. 
im 32. 5 orner Grazer, ſtand erſt 
und und kräftig, wie es 


° man wieder Reſpect] Tagen wollte er 
Ich verſprach ihr, daß] verſuchen, von denen er ſich den beflen Erfolg verſprach. 
reden würde; hier] Hoffnungen find leider ſchneller 


Studium] Ab. 


nigreich Neapel folgten innerhalb kurzer Friſt ſo ſchnell 
auf einander, daß es anfangs ſchien, auch der Kir⸗ 
chenſtaat werde mit in den Strudel hineingeriſſen 
werden. Es hat jetzt jedoch den Anſchein, daß es 
einſtweilen dort ruhig bleiben wird. Inzwiſchen ge⸗ 
hen, wie aus den Herzogthümern und Piemont, ſo 
auch aus dem Kirchenſtaat, täglich Haufen von jun⸗ 
gen Leuten über Livorno nach Siciljen. Niemand hin⸗ 
dert ſie hier daran, denn die Polizei weiß, daß ſie bei 
der Gelegenheit eben ſo viele innere Feinde los wird. 
— Vor Kurzem iſt es zu einer Balgerei unter zwei⸗ 
bis dreihundert Irländiſchen Rekruten gekommen; es 
handelt ſich darum, zu wiſſen, wer am biften katholiſch 
ſei; die Burſchen argumentirten ſo brutal auf einander 
los, daß bewaffnete Macht einſchreiten mußte. Dieſe 
Irländer ſind ganz verſtändig, ſobald ſie im bunten 
Rocke ſtecken, bis dahin aber machen ſie den Officie⸗ 
ren große Noth. ? 

Man ſchreibt der „NPZ.“ aus Paris vom 23. 
d.: Was ich Ihnen vor etwa 8 Tagen ſchrieb, beſtä⸗ 
tigt fi vollkommen, der Papſt will von Conceſſionen 
nichts wiſſen. Dem „Ami de la Religion“ wird aus 
Rom gemeldet: Der Franzöſiſche Geſandte Duc de 
Grammont hat ſehr wichtige Inſtructionen mitgebracht, 
welche das Tageslicht erblicken ſollen, wenn — Neapel 
und Sardinien ſich verſtändigt haben. Ich habe Ihnen 
geſchrieben, daß Farini Dictator in petto von Neapel 
ſei. Auch dies findet ſich beſtätigt in einem merkwür⸗ 
digen Documente, das in den Straßen von Neapel 
verkauft wird. Es iſt ein langer Ausfall gegen die 
Bourbonen von Settembrini und aus Florenz datirt, 
der mit den Worten ſchließt: „Einig, einig! ſagen wir, 
ſchreiben wir, wiederholen wir, daß wir einen Dictator 
brauchen, und daß dieſer Dictator nur Farini fein 
kann!“ — Garibaldi hat am 15. in Palermo der Feier 
des Roſaliafeſtes in einer Kirche beigewohnt. Er trug 
ſeinen rothen Mantel. Als die Hoſtie emporgehalten 
wurde, ſetzte er ſeinen Hut auf — es iſt das ein al⸗ 
tes Privilegium der Könige von Sicilien. 

Aus Turin wird gemeldet, daß Herr Manna, 
der eine der beiden neapolitaniſchen Bevollmächtigten, 
dem Baron Poerio einen Beſuch abgeſtattet habe. 
Ein Pöbelhaufe wollte den neapolitaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten am Abende ihrer Ankunft eine Katzen⸗ 
muſik bringen, die jedoch von der Polizei verhindert 
wurde. 

Der „Monitore di Bologna“ ſelbſt kann nicht 
umhin, die argen Gewaltthaten, wie ſie gegenwärtig 
in Bologna an der Tagesordnung iſt, zu regiſtriren. 
Am 17. Nachmittag; wurde ein Landmann von einem 
Facchin meuchlings verwundet und Abends ein gewiſ⸗ 
ſer Romagnolo von drei Kerlen ausgeraubt. 

Die Zuſtände in Neapel ſchildert das „Journal 
des Debats“ wie folgt: „Es herrſcht Anarchie in 
Neapel. Am 12. wurde bei hellem Tage im Minis 
ſterpalaſte ſelbſt der Polizei-Commiſſär Cimminino er⸗ 
dolcht, die Inquiſitoren Angellino und Spinelli ver⸗ 
wundet und zwei Spione Campagna's durchgeprügelt. 
Letzterem iſt es geglückt, ſein Leben durch die Flucht 
ins Ausland zu retten. Am 13. wurde der Polizei⸗ 
Commiſſar Gioberti mit Dolchſtichen bedeckt, nachdem 
man ihm die Arme kreuzweiſe über die Bruſt gebunz 
den und einen Strick um den Hals geſchlungen hatte, 
an welchem ſein Leichnam durch die Straßen des Porto, 
eines Royaliften = Quartier , gefchleift wurde, Das 
Obergericht in Neapel legte noch an demſelben 13. 
Juli den Eid auf die Verfaſſung ab; es ſind dies 
diefelben Gerichtsperſonen, die zuerſt um Abſchaffung 
der Verfaffung von 1848 petitionirten und dann die 
Liberalen zu ſchweren Strafen verurtheilten. Das 


Volk pfiff fie aus, als fie erſchienen, bloß vier Mit- i 


glieder des Obergerichtshofes, die ſich gemäßigter ge: 
zeigt, wurden unverhöhnt gelaſſen. — Das Miniſte⸗ 
rium hat den Jeſuiten ihre Ausweisung angezeigt und 
König Franz II. bat ihnen auf ihren Recurs an ihn 
geantwortet, „daß ſie dem Miniſterium zu gehorchen 
hätten.“ Ihre Güter nimmt der Finanzminiſter in 
Beſitz. 

Am 23. brachte der Lloyddampfer Erzherzog Fer⸗ 
dinand Max nach Trieſt 98 Paſſagiere aus der Le— 
vanfe mit; unter dieſen befanden ſich 55 Irländer, 
welche in ihre Heimat zurückgeſchickt werden, theils 
weil ſie ſich weigern, Kriegsdienſte zu leiſten, theils 
weil ſie für dieſelben nicht geeignet find, Einige ga⸗ 
ben vor, man hätte fie nicht für den Militärdienft, 


ſchien, ſtellten ſich zu Anfang des heurigen Frühlings plötzlich watei hat beſchloſſen, bei der Matice Cesks in Prag eine Stif⸗ 


deutliche Symptome einer 
en, 


\ Lungenſchwindſucht ein, 0 
einen Landaufenthalt in Baden zu nehmen. Vor ellichen 
es mit Roznau's heilkräftigen Molken⸗Kuren 
eine 
u Nichte geworden, als ſeine 
vielen Freunde fürchten zu en 

* Im Bade Gleichenberg 
Verlobung des Fräuleins Friederike Goßmann mit dem Frei: 
beren von Prokeſch⸗Oſten, einem Sohne des k. k. Internun⸗ 
tius in Konſtantinopel, ſtattgefunden haben. i 

* Kürzlich erſchien in Leipzig die Probenummer einer 
neuen „Deutſchen Verſicherungs, Zeitung, Organ für. das. ger 
ſummte Verſicherungsweſen“, herausgegeben von M. Franck und 
Th. Sascki in Frankfurt a. M. 

Herr Dawiſon hat ſich von der Regie des Dresdener 
Hoftheaters zurückgezogen. 

* Kätbchen Renz, deſſen romantische Entführungsgeſchichte 
ſeit einigen Tagen durch die ‚Blätter läuft, fol am 21. d. M. 

ends in Berlin im Wallnerſchen Theater unter dem Publi- 
zählt der Logenreihen geſehen worden fein, Die „N. P. J.“ er⸗ 
155 An wiſchen aus Kopenhagen einige Berichtigungen über 
feine Togelcgenhei. Nach denſelben ift Renz eingetroffen, um 
einzuff achter (Nichte ), allerdings erſt, wenn er fie hat, irgendwo 
deuzülterven (Hoffentlich nicht in feiner Menagerie!). Kähchen 
hat euern undd nach der Probe heimlich aus dem Cir⸗ 
cus 8 bnd. Pub ſich wahrſcheinlich gleich nach dem naheliegen⸗ 
den * ja egeben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß fie ver- 
mittelft der Eiſenbahn einen andern Hafen erreicht hat, von wo 
fie auf Umwegen nach Christiania zu reifen gedachte. Mit der 
„Kronvrinzeß Louiſe“ konnte fie nicht reifen, da dieſes Schiff erſt 
Die drei vermögenden Norweger 


ſoll vor einigen Tagen die 


erſten Provinzblät⸗] und die Droſchke am Chriftiansborger Schloß find erfundene 


Statiſten und Occoratloneſtücke zu dieſem kleinen Drama. 
»Ein Freund der ſlasiſchen Nationalliteratur in der Slo— 


Aus Rom wird berichtet: Die Ereigniſſe im Kö- ſondern für öffentliche Arbeiten, wie z. B. an der Ei: 
ſenbahn, engagirt — natürlich Ausflüchte; andere er⸗ 
klärten, ſie könnten nicht dienen, weil ſie keinen Thee — 
ſondern nur Kaffee bekämen! u. dgl. m. In den 
neapolitaniſchen Häfen Brindifi und Molfetta 
Die Ausſichten 
für den großen Markt von Sinigaglia geſtalten ſich 
ziemlich traurig, da überall Beſorgniſſe und Unſicherheit 
herrſchen. Auch von Trieſt wollen ſich nur wenige 


herrſcht Ruhe, in Ancona ebenfalls. 


Unternehmer dahin begeben, da ſie ihre Waaren den 
dortigen Kleinhändlern meiſt auf Credit anvertrauen — 
unter den gegenwärtigen Umſtänden jedoch dies nicht 
riskiren wollen. — Mit dem Levante⸗Eilboot ſind der 


ruſſiſche Fürſt Gagarin und ein engliſcher Courier mit 


Depeſchen von Trieſt abgegangen. 
Rußland. 

Der Juſtizj⸗Miniſter Graf Panin, der bekanntlich 
ſeit Roſtowzow's Tode Vorſitzender der Redactions⸗ 
Commiſſion in der Bauern-Frage iſt, hat dem Kaiſer 
feine perſönliche Anſicht über dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit kund gethan. Er iſt durchaus für eine allmähliche 
Emancipation und fordert ein Uebergangs-Stadium 
von mindeſtens ſechs Jahren. Die neue Staatsbank 
hat den Disconto für vierzehn Tage auf 5½ pCt. 


feſtgeſetzt. 
Amerika. 

Die New Yorker Preſſe beſchäftigt ſich gegenwärtig viel 
mit dem bevorſtehenden Beſuche des Prinzen von Wa⸗ 
les. Der New⸗ York Herald enthält in dieſer Hinſicht 
widerſprechende Angaben. Der einen zufolge hätte der 
engliſche Geſandte, Lord Lyons, dem Präfidenten der 
Vereinigten Staaten in amtlicher Weiſe angezeigt, daß 
Se. kgl. Hoheit Washington zu beſuchen gedenke. An⸗ 
dererſeits wird berichtet, die Königin von England habe 
direct mit dem Präſidenren correſpondirt. — Aus einer 
Zuſchrift des Staats⸗Secretärs, Generals Caſs, erſehen 
wir, daß der Befehlshaber des engliſchen Kriegsſchiffes 
Falcon, Commandeur Fitzroy, von ſeiner Regierung ei⸗ 
nen Verweis erhalten hat, weil er eine ameritaniſche 
Brigg, die er im Verdacht hatte, ein Sclavenfahrer zu 
ſein, in geſetzwidriger Weiſe kaperte. Dr. Hayes hat 
nebſt ſeinen 16 Gefährten heute von der Rhede von 
Nantucket aus ſeine Nordpolfahrt angetreten. Die 
Mormonen ſcheinen ſich in Utah nicht beſonders wohl 
zu fühlen und haben dem Vernehmen nach die Ab— 
ſicht, nach einer der oſtindiſchen Inſeln auszuwandern. 
Die Predigten des bekannten engliſchen Kanzelredners 
Spurgeon, welche zum Theil ſcharfe Bemerkungen ge⸗ 
gen die Sclaverei enthalten, ſind in Virginien öffent⸗ 
lich verbrannt worden. 


—— 2 —— 
Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 
— In Folge der kaiſerlichen Patente vom 21. März 1818 
und 23. December 1859 wird am 1. Auguſt d, J. die 320. und 
321. Berlofung der älteren Staatsſchuld, ſodann die erſte Verlo⸗ 
fung der Serien des fünſpercentigen Lotto- Anlehens vom 15. 
März 1860 bieſelbſt im Bancohauſe vorgenommen werden. 

— Der Verwaltungsrath der N Karl⸗Ludwigs⸗ 
bahn beabſichtigt den Bau der 13 Meilen langen Bahnſtreck⸗ 
von Przemysl bis Lemberg an Einen Unternehmer hintanzuge⸗ 
ben. Die Geſammtkoſten des Baues find mit der Summe von 
4.292.000 fl. prältminirt. 

Paris, 26. Juli. Schlußcourſe: Zperzent. Rente 68.05 — 
4½perz. 97.10. — Staatsbahn 501. — Credit⸗Mob. 677. — Lom⸗ 
barden 498. — Oeſterr. Kredit⸗Act. fehlt. Haltung matt, wenig 
Geſchäft, ſpäter beſſer. 

London, 25. Juli. Conſols 93 ¼. — Lombarden » Prämie 
J. — Silber 61 ½ 


Wien, 26. Juli. National- Anlehen zu 5% 79.80 Geld 5 


80.— Waare — Neues Anlehen 95.40 G. 96.40 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 71.— G. 71.25 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 838.— G. 839.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 190.— G. 190.20 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 1890.— G. 1892.— W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 975 Einz. 143 50 G. 
44.— W. — Wechſel (3 Monate] auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 108.75 G. 109.— W. London, für 
10 fd. Sterling 126.65 G. 126.75 W.. — K. Münzdukaten 
6. 5 G. 6. 6 W — Kronen 17.45 G. 17.45 W. — Napo⸗ 
leonsd'or 10.16 G. 10.18 W. — Ruſſ. Imperiale 10.40 G. 


Krakauer Cours am 27. Juli. Silber Ruben Agio f. 
voln. 108 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr. Währung fl. poln. 361 verlangt, 355 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 70 ½ verlangt, 78½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Mähr. fl. 127 ver⸗ 
langt, 126 bezahlt. — Muſſiſche Imperials fl. 10.38 verl., 10.24 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10.22 verlangt, 10.8 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 


Poeln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 90 ¼ verl., 99 bez 


— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſtert. Währung 
85 ½ verlangt, 84½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 


die ihn bewos tung zu errichten, deren jährliche Intereſſen zur Prämiirung ge. Nebel die Höhen von Moncayo verdeckt 


lungener dichteriſcher Erzeugniſſe verwendet werden ſollen. 
Stiftung wird unter dem Namen „Lindenkranz“ aus einem 


ſelnd einmal für ein erzählendes, das anderema 


die politiſchen noch auf die nationalen oder religiöſen Verhält- 
niſſe des Autors, ſondern nur auf den dichteriſchen Werth des 
Werkes Rückſicht genommen werden. Dasſelbe kann in böbmi⸗ 
ſcher oder flowakiſcher Sprache abgefaßt ſein und bleibt vollſtän⸗ 
diges Eigenthum des Verfaſſers. 

ueber die Beobachtung der Sonnenfinſterniß in Spas 
nien hat der franzöſiſche Unterrichtsminiſter von Leverrier fol⸗ 
gende Depeſchen erhalten: „Tudela, 18. Juli 9 Uhr Abends. Ich 
5 das Obſervatorium Ihren Abſichten gemäß 

illaceau, 


Währung 72 ½ verlangt, 71%, bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ 80 verlangt, 79 bez. — Aktien 
der Carl⸗Kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 50% 
fl. öſterr. Währ. 144 verl.. 142 bez. 


Neueſte Nachrichten. 

Weiteren Nachrichten von geſtern zufolge waren 
bei der Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in Teplitz 
ſämmtliche Häuſer der Stadt, ſelbſt in den kleinſten 
Seitengäßchen, feſtlich dekorirt und mit Oeſterreichiſchen, 
Preußiſchen, Sächſiſchen und Baieriſchen Fahnen ge: 
ſchmückt. Um 5%, Uhr war Diner von vierzig Gedecken 
im Garten⸗Salon des Hotels „London“, wobei der k. 
Preußiſche General⸗Lieutenant Fürſt Radziwill ſammt 
Bruder, Fürſt Trautmansdorf, Graf Karolyi, Graf 
Clam⸗Gallas, Graf Hartig, Baron Werther und die 
Suite Sr. k. k. Majeſtät anweſend waren. Um 8 Uhr 
fuhren Se. k. k. Majeſtät nach Schönau in das Neu⸗ 
bad, machten dort Ihrer k. Hoheit der Prinzeſſin 
Amalie von Sachſen eine Viſite und kehrten nach J 
Stunde wieder nach Hauſe zurück, wo Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben ſodann dem Grafen Karolyi und Baron Wer⸗ 
ther Audienz zu ertheilen geruhten. Am 25ſten wid⸗ 
meten Sich Se. k. k. Majeftät bereits von 5 Uhr früh 
an den Staatögeihäften und geruhten um 8 ½ Uhr 
den Prälaten von Oſſegg allergnädigſt zu empfangen. 

Paris, 26. Juli. In der heutigen Nummer des 
„Conſtitutionnel“ beglückwünſcht Grandguillot die „Ti⸗ 
mes“ wegen ihres geſtrigen Artikels über die Expedi⸗ 
tion nach Syrien, deſſen Gedanke ihm mit der Geſin⸗ 
nung Englands übereinzuſtimmen und der wahre Aus⸗ 
druck der Anſichten des Britiſchen auswärtigen Amtes 
zu ſein ſcheint. Er bemerkt, die ſeit Montag vorberei⸗ 
tete Franzöſiſche Expedition werde nothwendigerweiſe 
ſtattfinden und man dürfe nächſtens die Abfahrt der 
Franzöſiſchen Truppen erwarten. Die Rolle Frank⸗ 
reichs werde weder eine Intervention, noch eine Occu⸗ 
pation in ſich begreifen; Frankreich werde bloß der 
Türkei helfen, die Unordnungen zu unterdrücken, welche 
den Untergang der Türkei nach ſich ziehen müßten. 
Die orientaliſche Frage, wie ſich felbe jetzt darſtellt, 
ſei nicht geeignet, eine Spaltung Europa's zu veran⸗ 
laſſen; ſie müſſe vielmehr Europa zur Vertheidigung 
der Intereſſen der Chriſten vereinigen. 

London, 23. Juli, Abends. (H. N.) Lord John 
Ruſſell erwidert auf die Interpellation von Sir J. 
Ferguſon noch unter Anderem, es ſei der Eindruck all⸗ 

emein, daß die Türkei nicht alles gethan habe, was 

fe hätte thun können, um die Metzeleien in Syrien zu 
verhindern. Lord Palmerſton empfahl heute im Unter⸗ 
hauſe die Annahme des Berichtes der Landesvertheidi⸗ 
gungs⸗Commiſſion zugleich mit der Bemerkung, der 
politiſche Horizont ſei voller Wolken, ein Sturm nahe, 
England habe deshalb die Pflicht, ſich vorzubereiten. 
Die Discuſſion dieſes Antrags wird auf Montag ver- 
tagt. 

London, 26. Juli. (Cz.) Die „Morn.⸗Poſt“ 
bringt eine Depeſche aus Paris, in der es heißt, daß 
die ſardiniſche Regierung den Vorſchlag eines 6 mo⸗ 
natlichen Waffenſtillſtandes zwiſchen Neapel und Ga: 
ribaldi unterſtützen werde. 

Marſeille, 24. Juli. (Ind.) Wir erhalten Nach⸗ 
richten aus Ro m, nach welchen daſelbſt Ruhe herrſcht, 
während man jedoch fürchtet, daß ſich der Einfluß der 
Unruhen, welche in Neapel ſtattgehabt haben, auch in 
Benevent fühlbar mache. General Goyon ſoll Rom am 
Auguſt verlaſſen. — Zu Neapel baben die Häup⸗ 
ter der Bewegung in der ganzen Stadt aus Veran— 
laſſung des Uebertrittes der zwei Schiffe der königlich 
neapolitaniſchen Marine zu Garibaldi Illumina⸗ 
tionen veranſtalten laſſen. Selbſt die G mäßigten 
ſind dieſer Bewegung gefolgt und es war bei dieſer 
Gelegenheit, daß zahlreiche Gruppen Angeſichts der 
königlichen Garde Garibaldi Lebehochs ausbrachten. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Woczek. 


Verzelchniß der Angekommenen und Abgetelſten 
vom 26. Juli 1860. . 

Angekommen find die Herrn Gutsbeſitzer: Joſef Podczarsli, 
aus Zagorzyee. Joſef und Vladimir Golcz, aus Polen. Wen⸗ 
zel Rulikowski, aus Rußland. Peter Traczewski, aus Brzozow. 
Nikolaus Graf Gurowoki, aus Wyszyna. Joſef von Poningti 
k. ruß. Hofrath, Nikolaus Podgörski und Vinzenz Chlebidi 
Kolegien⸗Räthe, aus Warſchau. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsb.: Joſeſ Kamodi, Stefan 
Starowiejsfi und Ladislaus Mieroszewski, nach Polen. Alexan⸗ 
der Gadomski und Konſtanun Dabrowsli, nach Szczawniea. 
Ladislaus Ronge und Peter Smarzeweki, nach Prag. Bonifa- 
zus Januszewskt, nach Wien. Alexander Markgraf Wielopol- 
ski, nach Hrobrze. 


Aus Madrid wird vom 19. d. M. gemeldet, daß dichter 
hatte, zur Zeit der 


Die] Sonnenfinſterniß aber durch den Nordwind fo zerſtreut wur⸗ 
Ka-] den, daß die Beobachtung der Sonnenfinfternif ungenört vor ſich 
pital von 600 fl. beſtehen, deſſen dreijährige SH abwech⸗ une hehe Ein Engliſcher Gelehrter, 

r ein drama. | Nordweſten 
glaubten. Friede feiner Aſche! tiſches Gedicht beſtimmt werden ſollen. Ueberſetzungen find aus- hat die vollſtändigſten Erfolge erzielt und namentlich ausgezeichnet 
geſchloſſen. Bei der Zuerkennung des Preiſes darf weder auf, ſchoͤne photographiſche 


1 Mitglied der nach dem 
Spaniens abgegangenen aſtronomiſchen Kommiſſion 


Bilder von den einzelnen Phaſen des 
Mondesdurchganges aufgenommen. 

Der deutſche Rabbiner Dr. Chronik in Amſterdam ſtrebt 
unter ſeinen Religionsgenoſſen eine Reform nach Art der intelli⸗ 
genteren Gemeinden Deutſchlands an und hat zu dieſem Behufe 
einen Verein gegründet. Dies machte unter den orthodoxen 
„frommen“ Juden fo viel böſes Blut, daß fie den Reformator 
am 14. d. ſteinigen wollten, als er nach det Predigt nach Haufe 
ging. „Steinigt ihn, ſteinigt ihn! Machet den Garaus den übri⸗ 


von den Herren gen Sechs!“ (Unter den Sechſen verſtanden fie die übrigen Vor⸗ 
Chacornae und Foucault auf's Beſte hergerichtet und] eher des Vereins.) So ſchrieen die „frommen“ Rotten ganz 


den Befehlen der ſpaniſchen Regierung gemäß von den Aſtrono⸗ außer ſich und ſandten dem Rabbiner wirklich von der Straße 


men Novella mit allen örtlichen Erleichterungen verfehen. 
Gewitter kam von Nordweſten, und ſein 


Ein] und aus den Fenſtern einen Hagel von Steinen nach. Zum 
ewölk überzog die] Glück erlitt er deſſen ungeachtet keine Verletzung. Dagegen ers 
Ebene und das Gebirge. Um gegen dieſe ſchlechten Verhältniſſe] litt 
anzukämpfen, ließ ich die Herren Villaceau und Chacornat im] Die 


ein Chriſt, der den Prediger führte, einige Beſchädigungen. 
Polizeibeamten mußten gegen die Wüthenden mit blanker 


Obſervatorium mit ihren großen Inſtrumenten, und reiſte dieſen] Waffe einhauen. 


Morgen mit den Herren Foucault und Novella nach Tarragona, 
wo wir unſere Inſtrumente um 11 Uhr aufſtellten. Der heitere 
Himmel geftattete mir, alle Phaſen der Finſterniß genau zu bes 
ſtimmen und 


phie. 


Aus London ſchreibt ein öſterreichiſches Mitglied des ftati- 
ſtiſchen Congreſſes der „Bohemia“: „In der Bank wurde und 
Alles ſpeziell gezeigt; daß Intereſſanteſte war wohl die Maſchine, 


eine Beſchreibung der Lichtwolfen zu erhalten. Herr] die jedes Goldſtück gleich derauswirft, wenn es nur die leiſeſte 
Novella beſchäftigte ſich beſonders mit der Korona. Herr Fou⸗] Abweichung hat. Dieſelbe wird durch 
cault machte photometriſche Erperimente mittels der Photogra⸗ ner die Banknotendruckerei, 
Von Herrn Villaceau und Chacornae erhalte ich die Nach⸗] Päckchen von 1000 Stück 


Dampf getrieben. Fer. 
und zuletzt reichte man uns ein 
Noten à 1000 Pfund St. Es war 


richt, daß fie die Phaſen der totalen Verſinſterung beobachten] cin eigentbümliches Gefühl, zehn Millionen Gulden auf einmal 


konnten, und was ſehr wichtig ift, daß fie alle nöthigen mikrome- in der 


Hand zu haben. Auch die Schrönke, worin ib 40 Mill. 


triſchen Meſſungen angeſtellt haben, um über den Anfangspunkt] Pfd. St. geprägten Goldes befinden wurden uns gezeigt. 


der Lichtwolken Gewißheit zu erlangen.“ 


— —— 


Amts blatt. 
3. 8361. Ediet. (1920. 1-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird über das 
durch den proviſoriſchen Vermögens⸗Verwalters Hrn. Dr. 
Kaczkowski z. 3. 7649 geſtellte Anſuchen und in Ge: 
mäßheit des $. 91 der G. O. die executive öffentliche 
Feilbietung der auf 6971 fl. 18 ½ kr. ö. W. abgeſchätz 
ten, in die Cridamaſſe des Leib Kohane gehörigen Spe⸗ 
zereiwaaren und Gewölbeeinrichtung bewilliget, und wer: 
den zu deren Vornahme drei Termine und zwar auf den 
9. Auguſt, 20. Aug uſt und 3. September 1860 
jedesmal um 9 Uhr Vormittags mit dem Beifügen an⸗ 
beraumt, daß dieſe Feilbietung im cridatoriſchen Hand: 
lungsgewölbe gegen gleichbaare Bezahlung werde vorge⸗ 
nommen werden, dann, daß jene Fahrniſſe an den zwei 
erſten Terminen nur über oder wenigſtens um den 
Schätzungswerth, an dem dritten Termine auch unter 
dem Schätzungswerthe hintangegeben werden. 

Wovon der Cridator, dann der Maſſaverwalter und die 
bisher bekannten Gläubiger, dann die dem Namen und 
Wohnorte nach unbekannten Gläubiger zu Handen des 
für dieſelben in der Perſon des hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Kanski mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten 
Dr. Jarocki beſtellten Curator verſtaͤndget werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 20. Juni 1860. 


N. 8969. Ediet. 1922. 1-2 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
geben, daß zur Hereinbringung der von Joſef Zubrzycki 
gegen die liegende Maſſe des Anton Gagatnicki erſieg⸗ 
ten Summen pr. 5250 fl. ö. W. und 3610 fl. 68 kr. 
ö. W. ſ. N. G. behufs Feilbietung der Güter Sawa 
ein vierter Termin auf den 23. October 1860 
um 9 Uhr Vormittags mit dem feſtgeſetzt werde, daß 
dieſe Verſteigerung unter den mit dem Beſchluſſe vom 
21, Februar 1860 3. 1161 feſtgeſtellten Bedingungen 
mit der einzigen Abänderung ſtattfinden werde, daß bei 
dieſem Termine die genannten Güter auch unter dem 
Schätzungswerthe um jeden Anbot hintangegeben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnöw, am 5. Juli 1860. 


L. 8969. Uwiadomienie. 


Tarnowski c. k. Sad obwodowy wiadomym 
czyni, iz na zaspokojenie nalezytosci, W kwotach 
5250 zir. i 3610 zir. 68 kr. w. a. wraz z przy- 
nalezytosciami przez Jözefa Zubrzyckiego prze- 
ciwko lezacéj masie Antoniego Gagatnickiego wy- 
walezonéj przeznacza sie czwarty termin przy- 
musowéj sprzedaäy döbr Sawa, mianowicie na 
23. Pazdziernika 1860 o godzinie Ytej zrana 
2 tym dodatkiem, ze sprzedaz ta odbedzie sie 
pod warunkami uchwalg 2 dnia 21. Lutego 1860 
L. 1161 ustanowionemi z ta jedyng odmiang, iz 
w tym torminie wspomnione dobra takze en 
ceny szacunkowej za kazda cenę sprzedanemi 
beda. 

5 Z rady ces. kröl. Sadu obwodowego. ö 

Tarnöw, dnia 5. Lipca 1860. 


1 
N. 1637. Edict. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte wird bekannt 
gemacht, daß nachdem die mittelſt Edictes vom 28. Mär; 
1860 3. 489 verlaubarte executive Feilbietung des der 
Marianna Goluchowska gehörigen Hauſes und Platzes 
Nr. 330 ſammt Zugehör zur Befriedigung der Forde⸗ 
rung des Martin Perlowski pr. 800 fl. CM. ſ. N. G. 
bei den auf den 26. Mai und 27. Juni beſtimmten 
zwei Terminen fruchtlos verſucht worden iſt, dieſe Feil 
bietung bei dem 3. Termine auf den 28. Juli 1860 | 
um 9 Uhr Vormittags, und zwar auch unter dem Schätz⸗ 
ungswerthe von 1374 ſſ. 29 kr. öſt. W. im Bezirks⸗ 
amtsgebäude ſtattfinden wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 


Mielec, am 8. Juli 1860. 


N. 1637. Obwieszezenie. 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad w Mielcu 
podaje do powszechnej wiadomosci, iZ przymu- 
sowa sprzedaz domu i placu pod Nr. 330 W Mieleu 
Maryanny Goluchowskiej wlasnego, na zaspoko- 
jenie przez Marcina Perlowskiego wygranéj sumy 
800 zir. mk. z p. n. gdy w terminach sprzedazy 
edyktem z dnia 28. Marca 1860 do L. 489 na 
26. Maja i na 27. Ozerwca 1860 wyznaczone bez- 
skutecznie uplynely, w trzecim terminie, to jest: 
dnia 28. Lipca 1860 o godzinie 9t&j rano a to 
nawet i ponizej ceny szacunkowej 1374 zir. 29 
kr, w. a. w kancelaryi Urzedu powiatowego przed- 
sigwzietg bedzie. 

C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 
Mielec, dnia 8. Lipea 1860, 


3. 1304. Ediet. (1893. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Neumarkt wird 
bekannt gemacht, es ſei am 17. Jänner 1809 Jakob 
Kowalkowski Grundwirth aus Plugopole, daſelbſt ohne 
Hinterlaſſung einer letztwilligen Verfügung verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt feines älteſten Soh⸗ 
nes Franz Kowalkowski unbekannt ift, fo wird derſelbe 
aufgefordert, ſich binnen einem Jahre vom unten ge⸗ 


(1913. 1-3) 


i di melden, und N 5 S A 
rar ee Verlaſſenſchaft 2 . * 0 2 Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Sr 
mit den ſich 2 Erben und dem für ihn er. 8 . Meaumur der Luſt des Windes der Atmosphäre in der Luft Te 
ſtellten Curator Jakob Mierzwa abgehalten werden würde. — a a Tr - ; 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. u = — 13 2 | 85 | * er | ae W 108 H 167 
Neumarkt, am 25. Mai 1860. 27 60 N 31 123 [689 „ ſchwach Regen 
. ̃ A — 


In der Buchdruckerei des „CZA8.“ 


C. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Nowym 
targu niniejszem wiadomo czyni, iz w dniu 17. 
Styeznia 1809 zmart Jakob Kowalkowski wlo- 
scianin 2 Dlugopola, tamze bez pozostawienia 
ostatniej woli rozporzadzenia. 

Sad nieznajac pobytu jego najstarszego syna 
Franciszka Kowalkowskiego, wzywa takowego, 
aby sie w przeciggu roku jednego od dnia nize) 
wyrazonego liczgc, do tego Sadu zglosil i swoje 
oswiadezenia do spadku wniösl, w przeciwnym 
bowiem razie postepowanie spadkowe z zglasza- 
jacemi sie sukcesorami i z kuratorem dla niego 
w osobie Jana Mierzwy ustanowionym, prowadzo- 
nem bedzie. ? 

C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 

Nowy targ, dnia 25. Maja 1860. 


3. 8911. Ediet. (1921. 2-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den Erben 
der Eheleute Anton und Salomea de Duwale Zabaw- 
ekie, als: Thereſia de Zabawskie Wieruska, Mar: 
tianna Zabawska, den aus der Marianna Zabawska 
mit Franz Nowakowski erzeugten Kindern, ferner der 
Kunegunde Zabawska, dem Joſef, Franz, Kaſimir, 
Martin und Thomas Zabawskie ihren Erben und 
Rechtsnehmern mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es haben wider dieſelben Johann Wessolowski, 
Leopold Wessolowski, Marianna Wessolowska ver⸗ 
ehelichte Bober und Thekla Wessolowska im eigenen 
und im Namen der Pupillen Konſtantin und Emilie 
Wesolowskie vertreten durch Hrn. Landes⸗Advokaten 
Dr. Serda wegen Löſchung der auf den Gütern Rdza- 
wa dom. 58 pag. 110 n. 6 on. eingetragenen Caution 
1814 flp. 22 gr. sub präs. 27. Juni 1860 3. 8911 
eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf 
den 27. September 1860 um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten 
Hrn. Dr. Kanski mit Subſtituirung des Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Rosenberg als Curator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 


oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis-Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 4. Juli 1860. 


3. 8639. Ediet. (1905. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der dem 
Wohnorte nach unbekannten Fr. Antonina Zelehowska 
und für den Fall ihres Abſterbens, ihren, dem Namen 
und Wohnorte nach unbekannten Erben, mittelſt dieſes 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben et con- 
sort. die Fr. Marie Paszye und der Hr. Boleslaus 
Paszyc eine Klage wegen Löſchung der über Iwkowa, 
Porgbka und Nawsie genannten Antheile von Dobro- 
ciesz urſprünglich zu Gunſten der Frau Antonina Ze- 
lechowska libr. dom. 67 pag. 211 n. 5 on, intabu⸗ 
lirten Summe pr. 100,000 flp. ſ. N. G. und Bezugs⸗ 
poſten, am 22. Juni 1860 z. 3. 8639 hiergerichts 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten worüber zur 
mündlichen Verhandlung die Tagſatzung auf den 20. 
September 1860 um 9 Uhr Vormittags ange⸗ 
ordnet iſt. 

Da die Kläger angeben daß ihnen der Aufenthalts 
ort der Antonine Zelehowska ſo wie auch die Namen 
und die Aufenthaltsorte ihrer Erben nicht bekannt ſind, 
und dieſes auch dieſem k. k. Kreisgerichte nicht bekannt 
iſt, ſo hat dieſes k. k. Kreisgericht zur Vertretung dieſer 
Belangten betreff dieſer Rechtsſache auf deren Gefahr 
und Koſten den hieſigen Landes- und Gerichts⸗Advokaten 
Hrn. Dr. Kaczkowski mit Subſtituirung des Hrn. 
Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Dr. Serda als Curator 
beſtellt, mit welchem dieſe Rechtsſache nach Vorſchrift 
der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung aus⸗ 
getragen werden wird. 5 

Dieſes wird dem oberwähnten Belangten mittelſt 
dieſes Edictes zu dem Ende kundgemacht, damit ſie dem 
beftellten Vertreter ihre auf diefe Rechtsſache Bezug ha: 
bende Behelfe mittheilen, oder einen anderen Sachwalter 
dieſem Gerichte namhaft machen, widrigenfalls ſie ſich 
die aus dieſer Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt 
beizumeſſen haben würden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnòw, am 27. Juni 1860. 


Kundmachung. 


N 


Der Ber w 


der kaiſ. königl. 


Carl Lud 


beabſichtigt den Bau der 13 


PRZEMYSL 


4 


Itungsrath 


(1929. 2-3) 


privil, galiziſchen 


wig⸗Bahn 


Meilen langen Bahnſtrecke von 


bis LEMBERG 


an Einen Unternehmer hintanzugeben. 


Die Geſammtkoſten des Baues find mit 
präliminirt, und es entfallen hiervon: 
Für den Unterbau 


1 


Hochbau 


„ 


Oberbau (excl. der Holz⸗, Eiſen⸗ und Schotter⸗Oberbau⸗Materialien) 


Die Bedingniſſe, Preistabellen und ſonſtigen Projectbehelfe erliegen 0 


der Summe von 4.292,000 fl. öſterr. Währ. 


2.340, 000 fl. 
322,000 fl. 

- + .1.630,000 fl. 

m 20. Auguft 


an zur Einſicht bereit im Central⸗Bureau der Geſellſchaft in Wien (Stadt, Heidenſchuß, Ge⸗ 


bände der Eredit-Anfalt). 
Die Anbote müſſen längſtens 


bis 4. September d. 


J., 6 uhr Abends, a: 


1 verfiegelt und mit der Aufſchrift. 5 
„Anbot für den Bau der Bahnſtrecke Przemysl— Lemberg“ 


verſehen, franco hier einlangen. 


Jeder Anbot muß den Namen des Offerenten und die Angabe ſeines Wohnortes enthal⸗ 


ten; ferner muß darin die Fähigkeit des Offerenten zur Bauführung nachgewieſen und die Erklä⸗ 
rung enthalten ſein, daß er die auf dieſen Bau Bezug nehmenden allgemeinen und beſonderen 
Bedingniſſe, Preistabellen, Pläne und Koſtenvoranſchläge eingeſehen und unterſchrieben habe, und 
daß er ſich den dießfälligen Bedingniſſen unterwerfe. 

Endlich muß dem Anbote der Erlagsſchein über ein bei der Geſellſchafts-Caſſe deponirtes 
Vadium von mindeſtens 50,000 fl. ö. W., im Baaren oder in börfefähigen öfterr. Effecten, nach 
dem Tagescurſe berechnet, angeſchloſſen ſein. 

Die Vadien der nicht berückſichtigten Anbote werden nach erfolgter Beſchlußfaſſung des 
Verwaltungsrathes binnen 8 Tagen, bis zu welchem Zeitpuncte jeder Offerent an ſeinen Anbot 
gebunden iſt, zurückgeſtellt. ö ö 

Bei Hintangabe dieſes Baues iſt jedoch der Mindeſtanbot nicht allein entſcheidend, der 
Verwaltungsrath behält ſich vielmehr vor, unabhängig von einem Minderanbote, jenen Unterneh⸗ 
mer zu wählen, welcher für die genaue und pünctlihe Ausführung des Baues ſichere Garantie bietet. 


Wien, am 20. Juli 1860. 
Der Verwaltungsrath. 


5 Metenrologiiebe Venbachtungen. * 


Dr. Malatides 


veranlaßt durch die energiſche Wirkung des 


Galvano Elektro - Magnetismus 
und der dazu nöthigen Heilmittel die ſchnellſte Beſſerung 
und Heilung der hartnäckigſten innerlichen und 
äußerlichen Krankheiten, worunter die Nerven⸗ 
übel, Geſchwülſte, Gicht und Rheuma, Contracturen 
und Lähmungen die wichtigſten ſind. (1942. 1) 


Wohnung: Poller's Hotel Ur. 48. 
— zz RE 


Wiener - Börse - Bericht 
0 vom 25. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 
Geld Waare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl.. 65.50 65.75 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl 79.70 79.90 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 98.— .— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 70.— 70 20 
dtto. %% r 100 f. arneh % 62.— 62.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 127.75 128.— 
„ 1854 für 100 l. 94.— 94,50 
„ 1860 für 100 fl. 9550 9650 
Como⸗gtentenſcheine zu 42 L. austr. 15.50 15.75 
B. Der Kronländer. 
Grundenklaſtungs⸗Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 l. 93.— — 
von Mähren zu 5% für 100 fl.. . 90.— 41 — 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 88.— 88 50 
von Steiermark zu 5% für 100 fl. 88.50 89.— 
von Tirol zu 57% für 100 fl. 93.— M.-- 
von Närnt,, Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl.. 01.— 92.— 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 73.— 73.50 
von Tem. Ban., Kroat. u. Sl. zu 57 für 100 fl. 70.75 71.25 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 71— 7150 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 69,25 69.50 
Actien. 
der Rationalbannre vr. St. 840.— — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe w * 
00 err. W. 2 nnn us 1. 189 30 189.50 
der Nied. öſt. Cscompte⸗Geſellſch. zu 600 F ö. W. 576— 378 — 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. CM.. . . 1885 —1887.— 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 
oder ORTE eee ee eee 2356 — 37.— 
der Ralf. Eliſabelh⸗Bahn zu 200 l. GM. .. 191.50 102.— 
der Süd. nord. Verbind.⸗B. zu 200 fl. GM.. 124.75 125. 
der Theisb. zu 200 fl. EM. mit 120 fl. (60% Cinz. 126.— 126.— 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven: und Centr.⸗ ital. Gi⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 
m. 120 fl (60%) Ein. 22 2 2 220. — 150.50 
ber galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. Ca. 
mit 100 fl. (50% Einzahlung 4.50 145.— 
der öfterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
ED. ee eee eee 440 — 442. 
des öfterr. kloyd in Trieſt in 500 fl. (6 0 190 — 200.— 
der Of en⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 370.— 375.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu 
50 ee ee — 350.— 


[Pfandbriete 
der Gfjährig zu 5% für 100 fl. — 
Rationalbant 1 — 5% für 100 1. 112 * 
au 1 verlosbar zu 5% für 100 fl.. 9125 91.78 
der Nationalbank 12 monatlich zu 6% für 100 fl. 100 — — — 
aus öſterr. Wäh. )verlosbar in 5⸗ für 100 fl. „ 87.— 87 35 
Galiz. Kredit-Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 84.30 85.50 
pre 

der Credit Anſtatl für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. oͤſterr. Wihruna 2 22 2 2 22. 106 75 107.— 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. G.. . 99. 99.50 
Trieſter Stadt-Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M.. . . 116.— 117 — 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. oͤſt. W. 37.— 3750 
Eſterhazy zu a I Er 3—- 84 
Salm ae e e een een 3775 38 25 
Palffy zu 40 „ . 3850 39.— 
Clary zu 10 n 37.25 37.75 
St. Genois zu 1 / 39.— 30 50 
Windiſchgrätz u 210 rn 24.— 24 50 
Waldſtein zu 20 „ ... 2650 27.— 
Keglevich inne ee nee e ei 1450 15 — 

® Monate. 


Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 34. 108.75 100. 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ 5 995.78 — 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2½ 4. 126.60 120.75 
Paris, für 100 Franken 3½% 2.2.2... —.— 50.40 
Cours der Geldſorten. 
2 Geld “are 

Kaiſ. MüngsDulfaten . . . 6 fl. 6% Mkr. 6 fl. — 7 nt 

„vollwichtige Duk. . .. 6 fl. — 5 „ — fl. —— „ 

DU... aaa ae 17 fl. - 50 „ — fl. —— „ 
Napoleonsd or 10 fl. —16 „ — fl. —— „ 
Ruſſ. Imperiale 10 fl. —40 21 — 


„ f ff.. . ˙ dw ER 
—— — E—-—— z 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 
Abgang von Krakau 

Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 ubr 45 Min. Nachm⸗ 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 M 
nuten Vormittags. 0 
Nach Rzeszow 5, 40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); na 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nadm.) 
Nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 
* von Wien 
Nach Krakau 7 uhr Morgens. uhr 30 Minuten Abende. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von * 
Nach Krakau gang von Seren 
Nach Grantes 10 Uhr As , Borm. 7 uhr 86 M. and) 
und | Uhr 48 Meng be. rd, 2 10 PP 
ußr a v r 33 N. N 
Nach Brit ipl az ang von Srauiea * die 


6 Uhr 30 M. Fru 
a. %% e Früb, h uhr Vorm, 3 
on EN abenhe 


V 
slowitz (Breslau gu 
Bon ein. ) und Granica (Warſchau) 


1 ’ 
Kon Hftau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. 15 
Pt) 
Br 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


